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Benita (7) wurde im Alter 
von 9 Monaten dank einer 
Stammzellspende geheilt.
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Sie haben weitere Ideen? Sie wollen die Stiftung AKB noch mehr unterstützen? 
Sprechen Sie uns jederzeit gerne an. Wir freuen uns über jede Unterstützung!

Spenden Sie beim Tengelmann- 

Einkauf den Leukämiecent.

Stephan Dallabetta, Regionsmanager  

bei Tengelmann, hat den  

Leukämiecent eingeführt.

Kämpfen Sie mit anderen gegen Blutkrebs.

Michael Laumer veranstaltet jedes Jahr ein 

Taekwondo Benefizturnier gegen Leukämie. Die 

Teilnahmegebühr jedes Kämpfers wird gespendet. 

Helfen auch Sie mit Ihrem Sportverein! 

Werden Sie Mitglied im Förderverein.

Christine Niederbauer ist Mitglied im  Förderverein der Stiftung AKB.

Initiieren Sie einen Schullauf.

Schüler suchen sich Sponsoren 
und laufen im Sportunterricht 
möglichst viele Runden. Die  
Sponsoren spenden pro  
gelaufene Runde für die AKB.  
Ein Schullauf-Set gibt es bei  
der AKB. Fragen Sie uns!

Planen Sie eine Benefizveranstaltung. 

Steffen Lüdecke, Lehrer und Leiter der Big Band am 

Landschulheim Kempfenhausen, lädt regelmäßig 

zum Benefizkonzert für die AKB ein.

Lassen Sie sich Spenden für 
die AKB zum  

Geburtstag schenken.

Christina Pichlmeier und ihr 

Bruder Georg haben die  

Geburtstagsspenden von  

400 Euro an die AKB gestiftet.

Organisieren Sie eine  
Typisierungsaktion.

Christoph Schmid vom FC Grünthal  organisierte ein Benefizspiel und eine  Typisierungsaktion gegen Leukämie.

Spenden Sie Ihr Zahngold als Patient.
Sprechen Sie Ihren Zahnarzt an und spenden Sie Ihr Zahngold für die Arbeit der Stiftung AKB. Ihr Zahnarzt hat eine spezielle Zahngold-Sammeldose, in die Sie Ihr Zahngold einwerfen können.

Spenden Sie als Firma oder Konzern.
„Soziales Engagement ist mehr als nur  eine Geldspende. Es ist der ganzheitliche  Ansatz, Verantwortung für die Gesellschaft zu  übernehmen. Unterstützen Sie die Stiftung  AKB!“ Manfred Schoch, Vorsitzender des  Gesamtbetriebsrates der BMW Group.

Rufen Sie in Ihrem Verein zu einer  
Aktion für die AKB auf. 

Prof. Friedrich Büg, Past-Distrikt-Governor  

Bayern-Süd, Lions Clubs International, veranstaltet  

regelmäßig Sammelaktionen für die AKB.

WAS KÖNNEN SIE TUN?

Dr. med. Hans Knabe	
Vorstand Stiftung Aktion Knochenmarkspende Bayern

Liebe Spender, 
liebe Unterstützer, 
liebe Förderer
und liebe Freunde der Stiftung AKB,

ein ereignisreiches Jahr liegt hinter uns. 53 Typisierungsaktionen haben 
wir seit dem Druck des letzten Stiftungsmagazins im Herbst 2015 veran-
staltet. 15.000 neue Spender konnten wir seitdem aufnehmen. Ein gro-
ßer Erfolg. Unsere Arbeit ist aber damit nicht getan! Seit der Gründung 
der Stiftung Aktion Knochenmarkspende Bayern haben wir nun schon 
mehr als 3.500 Patienten mit schweren Bluterkrankungen die Chance 
auf Heilung und ein neues, gesundes Leben vermittelt. Ein Erfolg, der 
nur dank unserer Stammzellspender und großzügiger Geldspender 
möglich war. 

Anfang des Jahres haben wir unser großes Ziel für die nächsten  
10 Jahre festgelegt: Wir wollen den Erfolg der Stiftung AKB verdoppeln 
und nochmal 3.000 lebensrettende Spender vermitteln. Um dieses Ziel 
zu erreichen, müssen wir in den kommenden 1-2 Jahren Finanzmittel in 
Höhe von rund 2,5 Mio. Euro aufbringen. Eine Mammutaufgabe, die wir 
nur gemeinsam mit vielen Unterstützern stemmen können!

Aus Altersgründen oder krankheitsbedingt verlassen jedes Jahr viele 
Spender die Datei der AKB. Um die Zahl der Spender zu erhalten und 
noch zu erhöhen, muss die AKB jedes Jahr mehr als 10.000 neue Spen-
der aufnehmen. Die Kosten allein für diese Aufgabe  belaufen sich auf 
500.000 Euro.

Wir versuchen für jeden Leukämiepatienten einen passenden Spender 
zu finden. Leider wissen wir nicht, wer morgen erkrankt und wer der 
richtige Spender sein wird. Daher müssen wir jetzt investieren, um auch 
in Zukunft schnell den passenden Lebensretter vermitteln zu können. 

Bleiben Sie uns verbunden und krempeln Sie mit uns die Ärmel hoch! 
Gemeinsam machen wir das wertvollste Geschenk der Welt.

Ihr 

Dr. med. Hans Knabe

Impressum
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Ein neuer Film macht das Motto „Ärmel hoch gegen Blutkrebs“ erlebbar

LEBEN SCHENKEN …  
DAS KANN JEDER!

eukämie hebt das Leben der 
Betroffenen mit aller Wucht aus 
den Angeln. Seit Gründung der 

Stiftung AKB verfolgen wir das Ziel: ein 
Instrument zu schaffen, das stark ge-
nug ist, diese Krankheit zu besiegen. 
Über 3.500 Stammzellspenden bewei-
sen, dass die Anstrengungen fruchten. 
In fast allen Fällen schenken die Spen-
der den Patienten ein neues Leben.

Die beeindruckende Zahl an Trans-
plantationen legt nahe, dass für uns 
von der Stiftung AKB eine Spende mitt-
lerweile zum Alltag gehört. Dennoch 
ist das wertvollste Geschenk der Welt 
keine Banalität: Zwar zählt unsere Da-
tenbank bereits nahezu 300.000 Frei-
willige, möglich wären bei einer Bevöl-
kerung von über 10 Mio. Menschen 
in Bayern jedoch noch ganz andere 
Zahlen!

Damit möglichst alle davon erfahren, 
dass sie ohne großen Aufwand zu die-
sem Ziel beitragen können, haben wir 
einen Film mit finanzieller Unterstüt-
zung von BMW erstellt. Unter dem Mot-
to „Ärmel hoch gegen Blutkrebs!“ sieht 
man junge Menschen, wie sie erfahren, 
dass sie das wertvollste Geschenk der 
Welt machen können und dass sie da-
für eigentlich weder viel Zeit, noch ihre 
Gesundheit riskieren müssen. Alle, die 
wegen ihres Alters oder aus anderen 
Gründen nicht mehr als Spender in 
Frage kommen, werden gebeten, die 
Stiftung AKB bei ihrer Arbeit finanziell 
zu unterstützen.

Das Video wurde über das Internet 
verbreitet. Auf Facebook und Youtu-
be können die User den Film ansehen 
und an ihre Freunde weiterreichen. Mit 
Erfolg: Schon über 180.000 Menschen 
konnten wir mit dem Film erreichen. 
Die Reaktionen der Nutzer geben uns 
recht: Sie sind begeistert von ihrer 
ganz persönlichen Möglichkeit Leben 
zu retten und erzählen davon ihren Be-
kannten.

Dieser Erfolg ermutigt uns, in Zukunft 
noch stärker die sozialen Medien für 
unsere Botschaft heranzuziehen. Un-
ter dem Motto „Ärmel hoch gegen 
Blutkrebs!“ werden wir auch weiterhin 
unsere Mitbürger dazu auffordern, 
das wertvollste Geschenk der Welt zu 
machen!  � AP

Dank des Sponsorings von BMW wurde der Dreh von einem 
professionellen Filmteam übernommen.

Auf Facebook konnten über 180.000 Fans  
erreicht werden.

Die Münchner Innenstadt ist der Schauplatz 
für den Film. Unterschiedliche junge Leute 

werden spontan zu Stammzellspendern. L
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ÄRMEL HOCH GEGEN BLUTKREBS
Stiftung AKB startet Online- und Offline-Kampagne

m Lebensretter zu werden, 
muss man aktiv werden, 
krempelt die Ärmel hoch und 

kämpft mit uns gegen Blutkrebs!“ Das 
ist die Botschaft, mit der die Stiftung 
AKB vor allem junge Menschen motivie-
ren möchte, sich als Stammzellspender 
registrieren zu lassen. Dazu wurde das 
neue Motiv „Ärmel hoch gegen Blut-
krebs“ entwickelt. 

Die Pose „Ärmel hoch“ versinnbildlicht 
zweierlei: Das Hochkrempeln der Är-
mel steht für das Anpacken, das aktiv 
werden, die Initiative ergreifen. Zum an-
deren ist es notwendig, für die Blutab-
nahme den Arm freizumachen. Bei der 
Aufnahme als Stammzellspender wird 
in der Regel eine kleine Menge Blut ab-
genommen, aus dem die Gewebemerk-
male des Spenders ermittelt werden. 
Die Analyse von Blutproben liefert zu-
verlässigere Ergebnisse als die Proben 
von Mundschleimhauttupfern. Darum 
appelliert die AKB an alle, die noch nicht 
registriert sind: „Ärmel hoch gegen Blut-
krebs!“ – Lasst Euch als Stammzellspen-
der registrieren, jetzt!  � CK

Die Pose „Ärmel hoch“ kann jeder machen. Und so einfach wie das Motiv ist es auch Stamm-
zellspender zu werden. Also mitmachen, Ärmel hochkrempeln, Stammzellspender werden.

AKTIONSTAG SOLL BAYERN WACH RÜTTELN

m 25. Mai 2016 riefen die Stif-
tung AKB und der Blutspende-
dienst des BRK erstmals zum 

Aktionstag „Bayern gegen Leukämie“ 
auf. Von nun an wollen wir in Zukunft 
jedes Jahr am 25. Mai auf die gemeinsa-
men Ziele beider Organisationen auf-
merksam machen: Leben retten durch 
die Blutstammzellspende und Leben 
retten durch die Blutspende.

In Bayern können sich dank der einzig-
artigen Kooperation von AKB und dem 
Blutspendedienst des BRK alle gesun-
den Personen zwischen 17 und 45 Jah-
ren bei den Blutspendeterminen des 
BRK überall in Bayern als Stammzell-
spender in die Datei der Stiftung AKB 
aufnehmen lassen.

Allein am 25. Mai 2016 fanden gleich-
zeitig in Bayern 19 Blutspendetermine 
statt. Mit etwa 4.500 Blutspendetermi-
nen und -aktionen im Jahr versucht der 
Blutspendedienst die Menschen für die 
Blutspende zu mobilisieren. Was vielen 
nicht bewusst ist: Eine Stammzelltrans-
plantation ohne die Verabreichung von 
Blutkonserven ist undenkbar! Deshalb 
ist es so wichtig, dass wir möglichst vie-
le Menschen für beides motivieren: zur 
Registrierung als Stammzellspender 
und zur Blutspende. Der gemeinsa-
me Aktionstag soll die Bürger Bayerns 
wach rütteln und für beide Themen 
sensibilisieren.

Zwei Typisierungsaktionen der AKB 
rundeten den Aktionstag im Münchner 
Raum ab. Unterstützt von der Medien-
gruppe Münchner Merkur TZ konnten 
sich neue Stammzellspender in den 
Räumen „Alte Rotation“ im Pressehaus 
registrieren lassen. Auch am Sitz der 
AKB in Gauting boten wir Gelegenheit 
zur Aufnahme als Stammzellspender. 
Beide Organisationen freuten sich über 
das breite Medienecho und den erfolg-
reichen Start des Aktionstags „Bayern 
gegen Leukämie“. � VS

BRK und AKB veranstalten Aktionstag „Bayern gegen Leukämie“

Bei jedem Blutspendetermin in ganz Bayern kann man Stammzellspender der AKB werden.

Es ist so einfach Stamm-
zellspender zu werden. 
Besonders, wenn man 
schon Blutspender ist. 
Einfach beim nächsten 
Termin vor Ort Bescheid 
geben. Für die Stiftung 
AKB wird dann ein zu-
sätzliches Röhrchen ab-
genommen, um daraus 
die Gewebemerkmale 
analysieren zu können.

U

A



98

AKB Aktuell AKB AktuellAusgabe 15 (2016) Ausgabe 15 (2016)

AUFTAKT MIT  
TYPISIERUNG  
BEI BMW BAYERISCHE  

FAHRSCHULEN  
SETZEN AUF AKB

ooperationen mit großen Un-
ternehmen und Vereinen sind 
für die Stiftung AKB eine un-

glaublich wichtige Hilfe, um noch mehr 
Menschen zu erreichen. Große Freude 
bescherte uns daher, dass der Welt-
konzern BMW seine Türen öffnet.

Ende letzten Jahres hatten die Be-
sucher der BMW Welt im Münchner 
Norden die Gelegenheit, sich über das 
Thema Blutkrebs und dessen Heilungs-
möglichkeiten zu informieren. Mit Er-
folg: Von 1.000 Interessierten folgte so-
gleich jeder fünfte (!) unserem Aufruf, 
sich noch vor Ort typisieren zu lassen. 
Der Grund dafür ist einfach – nicht nur 
Mitarbeiter, sondern auch ehemali-
ge Patienten und Stammzellspender 
konnten mit ihren Erfahrungen über-
zeugend für die gute Sache werben 
und Vertrauen für die angewandten 
Spendeverfahren schaffen. Somit wur-
den viele Besucher zu einer sofortigen 
Registrierung motiviert! Auch für die 
BMW Group ist der Kampf gegen Leu-
kämie ein zentrales Thema, wenn es 

um gesellschaftliche Verantwortung 
geht. „Es ist für uns ein Privileg, dem 
wichtigen Thema Knochenmarkspen-
de die gebührende Aufmerksamkeit 
zu verschaffen“, sagt der Vorsitzende 
des Gesamtbetriebsrates, Manfred 
Schoch. Und auch Dr. Hans Knabe, 
Vorstand der Stiftung AKB, sieht in der 
Zusammenarbeit eine große Chance: 
„Mit dem Rückenwind von BMW erhält 
unsere Arbeit eine großartige Stär-
kung!“ Wir bedanken uns bei der BMW 
Group und hoffen auch in Zukunft auf 
eine fruchtbare Kooperation. Gele-
genheiten bieten hierfür weitere ge-
meinsame Aktionen, die unter dem 
Motto „Menschen helfen Menschen“ 
geplant sind.  � MP

unge Menschen müssen erreicht 
werden, um so für die nächsten 
Jahrzehnte gewappnet zu sein – 
dies ist eines der Ziele, um unsere 

Spenderdatei nachhaltig auszubauen 
und zukunftsfähig zu machen. Der 
Landesverband Bayerischer Fahr-
lehrer e. V. (LBF) wird uns hierbei in 
Zukunft unterstützen. Als größte be-
rufsständische Organisation der Fahr-
lehrerschaft in Bayern vertritt der 
LBF flächendeckend seine Zunft. Die 
Ausbilder sind aufgerufen, direkt in 
ihren Fahrschulen für neue freiwillige 
Stammzellspender zu werben. Da die 
meisten jungen Menschen recht früh 
eine Fahrerlaubnis erwerben wollen, 
sind die Fahrschulen der perfekte Ort 
zur Spenderrekrutierung. Die Zahl 
von 180.000 Fahrschülern pro Jahr in 
Bayern verspricht ein großartiges Po-
tenzial, das nicht nur einmal, sondern 
laufend durch Informationsmaßnah-
men und Typisierungsaufrufe sensi-
bilisiert werden kann. Um die jungen 
Menschen zu erreichen, möchte der 
LBF im Rahmen der Fahrausbildung 
alle Schüler über die Bedeutung des 
Themas Leukämie informieren und so 
den Wert unserer Spenderdatei näher-
bringen. Konkret wurde dafür gemein-
sam mit der Stiftung AKB eine aufklä-
rende Broschüre erstellt, Plakate und 
Videos ergänzen das Angebot. Der LBF 
legt besonderen Wert darauf, seinen 
Mitgliedern nicht nur Sicherheit und 
Umweltbewusstsein im Straßenver-
kehr zu vermitteln, sondern auch im 
gesellschaftlichen Leben den Berufs-
stand vorbildlich zu repräsentieren. 
Wir sagen Danke und freuen uns auf 
eine enge Zusammenarbeit!  � MP

Der Münchner Autobauer kooperiert  
mit der Stiftung AKB Fahrlehrer werben 

für Stammzellspende

K J

Ein kräftiger Händedruck besiegelt 
die Kooperation. Dr. Hans Knabe 
(Vorstand der Stiftung AKB) und  

Manfred Schoch (Vorsitzender des 
BMW Gesamtbetriebsrates) freuen 

sich über die Zusammenarbeit.
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RADELN FÜR DIE AKB

BENEFIZLÄUFE AN SCHULEN

MUSIK GEGEN LEUKÄMIE

nd er hat es wieder geschafft! 
Wir sind alle zutiefst beein-
druckt. Die AKB hat einen Un-

terstützer, den sie leider immer noch 
nicht persönlich kennen gelernt hat, 
aber der sehr treu und engagiert „alles 
gibt“, um die Typisierungen der AKB zu 
unterstützen. Seit fünf Jahren in Folge 
gewinnt Roland Botzenhard mit sei-
nem Team „Liberalitas Bavarica“ den 
„Maratona di Dolomiti“, den Alpenma-
rathon durch die Dolomiten mit dem 
Rennrad. Das Rennen geht über 138 
km, 4.230 Höhenmeter. Unter ande-
rem verläuft es über das Pordoijoch, 
das Sellajoch, das Grödnerjoch sowie 
den Passo di Giau. Jedes Jahr gewinnt 
das Siegerteam ein hochwertiges 

Rennrad. Dieses versteigert „Liberali-
tas Bavarica“ zugunsten der AKB. So 
sind in den vergangenen Jahren bereits 
13.800 Euro für die AKB erradelt wor-
den. Umgerechnet 276 Typisierungen. 
Die AKB dankt dem Team und freut 
sich sehr mit den Siegern über den er-
neuten Sieg. 

Heiko Schlösser ist ein junger BMW 
Mitarbeiter und AKB Spender. Er ist 
ebenfalls Radrennfahrer und tritt bei 
bayerischen Rennen an. Er und sein 
Team fahren in AKB Trikots. Wir finden: 
diese Werbung kann sich sehen lassen 
und wir sind stolz auf unser AKB Renn-
rad-Team.

Bei der „Challenge Roth“ ist die AKB 
auch schon länger durch einen Tut-
zinger Freundeskreis vertreten. Es ist 
ein berühmter Triathlon für Einzel-
personen und Teams. In diesem Jahr 
wurde sogar ein neuer Weltrekord im 
Triathlon aufgestellt. Unser Tutzinger 
Freundeskreis unterstützt die AKB 
schon lange, wofür wir uns herzlich 
bedanken.  � VS

it großem Eifer und viel Spaß 
hüpften die Schülerinnen 
und Schüler der Grundschu-

le Seefeld/Hechendorf ganz ungedul-
dig auf den Sportplatz und wollten nur 
eins: ganz viele Stempel sammeln! 

Doch von vorne: Die Rektorin und die 
Lehrerinnen der Grundschule Seefeld/
Hechendorf hatten ein großes Ziel ins 
Auge gefasst: „Nochmal 3.000 Leben 
retten“. Das ist das aktuelle Ziel der 
AKB. Erreicht werden kann es nur, 
wenn die AKB von vielen Seiten Unter-
stützung erhält – und Spenden. Hier 
können Schulen einen starken Beitrag 
leisten, der einfach in den Schulalltag 
einzubauen ist. Im Unterricht werden 
die Schüler über das Thema Leukämie 
und die Möglichkeiten Leben zu retten 
informiert. Im Sportunterricht können 
sie jetzt Spenden sammlen.

Das Rektorat und die Sportabteilung 
schildern die Organisation als unkom-
pliziert: Es ist nicht nötig, einen Event-
tag zu planen. Der Spendenlauf wird 

einfach in den Sportunterricht inte
griert. Den Kindern wird von der Schul-
leitung ein Elternbrief mit Sponsoren-
blatt mitgegeben, auf dem bis zu sechs 
Personen einen beliebigen Betrag pro 
gelaufene Runde eintragen können. 
Dieser Betrag kann von der Schullei-
tung begrenzt werden, da schon viele 
Sponsoren die Ausdauer der Kinder 
unterschätzt haben. Beim Lauf wird 
jede gelaufene Runde mit einem Stem-
pel auf den Arm belohnt, auf dem am 
Ende die Leistung dokumentiert ist. 
Das wird zuletzt umgerechnet in Spen-
den. Dieser Benefizlauf an der Grund-
schule ist etwas ganz Besonderes. Die 

Eltern stehen am Rand und feuern ihre 
Kinder an, während die Lehrerinnen 
sie mahnen, nicht zu schnell zu laufen. 
Arme werden hoch gerissen, Stempel 
werden stolz herum gezeigt und der 
Jubel der Kinder „Ich hab gespendet!“ 
war auf dem ganzen Sportplatz zu hö-
ren. So wird Begeisterung für soziale 
Verantwortung geweckt und gefördert. 
Es können einzelne oder auch meh-
rere Klassen oder Jahrgangsstufen 
zusammen laufen. Auch bei einem 
Schulfest lässt sich ein Benefizlauf pro-
blemlos durchführen. Gerne kommt 
ein AKB Mitarbeiter vorbei, um alle 
zum Thema Stammzellspende vorab 
zu informieren. Dank des Benefizlauf-
Informationssets der AKB ist die Or-
ganisation nur ein kleiner Aufwand 
– aber die entscheidende Hilfe für Leu-
kämiepatienten auf der ganzen Welt: 
Mehrere hundert Typisierungen konn-
te die AKB aus den Erlösen bisheriger 
Benefizläufe finanzieren. Herzlichen 
Dank an alle Akteure, die damit helfen, 
Leben zu retten.  � VS

an könnte mal wieder ein Be-
nefizkonzert organisieren  ... 
das war doch immer so 

schön!“ So ähnlich lautete mein Auf-
trag. Ganz vorsichtig rief ich in Kemp-
fenhausen bei Herrn Lüdecke an, der 
schon zweimal mit der Big Band des 
Gymnasiums zu Gunsten der AKB für 
Stimmung in der Schlossberghalle in 
Starnberg gesorgt hatte. Die Freude 
war groß, denn Herr Lüdecke, der Lei-
ter der Big Band Kempfenhausen, sagte 
sofort zu! Das Engagement der Schüle-
rinnen und Schüler weckt Begeisterung 
bei allen, die der schwungvollen Band 
zuhören. Das Benefizkonzert war je-
des Mal ein Großereignis im Landkreis 
Starnberg, das sowohl der Big Band als 
auch der AKB viel Aufmerksamkeit be-
scherte.

„Kunst ist schön, macht aber viel Ar-
beit“ hat Karl Valentin mal gesagt, was 
sich im Zuge der Organisation des 
Konzertes bewahrheitete. Landrat Karl 
Roth und Eva John, die erste Bürger-
meisterin von Starnberg, übernahmen 
sofort die Schirmherrschaft und so 

konnte schon frühzeitig der Flyer für 
das Konzert gedruckt werden.

Die Pressekonferenz, an der neben 
Herrn Lüdecke zwei Schüler des Gym-
nasiums mit ihren Instrumenten, so-
wie zwei Spender der AKB teilnahmen, 
konnte im Büro der Bürgermeisterin 
stattfinden und wurde von der örtli-
chen Presse aufmerksam gewürdigt 
und intensiv unterstützt. Herr Lüdecke, 
den ich doch des öfteren nachmittags 
am Handy konsultierte, ließ immer wie-
der verlautbaren, dass die SchülerIn-
nen hoch motiviert seien und sehr viel 
übten. Kathrin Sandgathe, Schülerin 
der Q11 und Trompetenspielerin der 
Big Band, sagte: “Wir können uns glück-
lich schätzen, dass wir dieses Konzert 
geben dürfen. So können wir mit un-
serer Musik dazu beitragen, dass kran-
ken Menschen geholfen werden kann.“

Etwas Leckeres zu essen sollte es auch 
geben. Auch hier fand die AKB eine 
großartige Unterstützung beim Eltern-
beirat des Gymnasiums. Zusätzlich 
spendete Tengelmann einen Einkaufs-

gutschein über 500 Euro. Ab Sonntag-
mittag war der Elternbeirat mit vielen 
HelferInnen dabei, Tische zu decken 
und Fingerfood vorzubereiten. Und 
dann kamen die Besucher. Unsere 
Hoffnungen wurden mehr als erfüllt, 
ab 18.00 Uhr strömten die Menschen 
auf den Starnberger Hügel. Das Reper-
toire umfasste Klassik, streifte sogar ei-
nen Marsch und lockerte mit bekann-
ten Songs aus Musicals à la „Ich war 
noch niemals in New York“ wieder auf. 
Die Big Band bot musikalisch-akrobati-
sche Einlagen und überraschte mit ei-
nem Dudelsackspieler, der sogar selbst 
schon einmal Stammzellen gespendet 
hatte. Danach gab es nur noch strah-
lende Gesichter von Jung und Alt, vie-
le Zugaben und einige Bemerkungen, 
wie: „Das lass ich mir aber nicht mehr 
entgehen…“

Wir hoffen, dass es bald wieder eine 
Gelegenheit gibt, Sie zu diesem genuss-
vollen Ereignis einladen zu dürfen. Ein 
ganz besonderer Dank geht an Herrn 
Lüdecke und seine Big Band.  � VS

Liberalitas Bavarica gewinnt und  
spendet regelmäßg für Typisierungen

Sie laufen für das Leben – von Leukämiepatienten

Gymnasium Kempfenhausen veranstaltet drittes Benefizkonzert

Radfahren ist ihre Leidenschaft – und Preise 
gewinnen: Für die AKB.

Eine feierliche Veranstaltung für den guten Zweck. Alle Ehre gebührt den Schülern und ihrem engagierten Lehrer, Herrn Lüdecke.
Die Schüler kämpfen Runde um Runde 
gegen Leukämie.
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Von Helmuth Rücker
Aidenbach. Genau drei Jahreist es her, dass sich in Aidenbach1724 Menschen typisieren lie-ßen. Motivation war es, demkleinen Moritz zu helfen, der aneiner akuten lymphatischenLeukämie im Kindesalter litt.Von der Hilfsbereitschaft derBevölkerung waren seinerzeitalle Seiten tief beeindruckt. Da-mit nicht genug: Die Erfolgsge-schichte geht weiter.

Bis zum heutigen Tag gibt es16 Lebensretter aus der Aktion.Verena Spitzer von der StiftungAktion KnochenmarkspendeBayern (AKB) ist die Aktionnoch in bester Erinnerung, auszwei Gründen: „In Aidenbachhaben alle so prima zusammen-geholten. Und jetzt auch nochdieser Erfolg: 16 Spender aus ei-ner Aktion, das ist großartig. Ai-denbach kann stolz darauf sein.“

Neun Patienten in aller Weltkonnte bisher ein neues und ge-sundes Leben geschenkt wer-den, bei fünf Spendern ist das Er-gebnis noch offen, da die Spen-der erst vor Kurzem gespendethaben. Die Spenden gingen lautAKB nach Australien, Kanada,Deutschland, Frankreich, Nie-derlande, Irland, Türkei undUSA. Spitzer schwärmt: „DieseHilfe ist im besten Sinne gren-zenlos, weltweit und sollte unsvor Augen führen, dass die Men-schen überall auf der Welt diegleichen Merkmale haben unddass Hilfe eine weltweite, gren-zenlose Solidarität bedeutet.“Moritz war im Oktober 2012nach der schlimmen Diagnose in

die Uniklinik KUNO in Regens-burg gekommen. Es bestandenzwar recht gute Aussichten, dassdie Krankheit bei einem so klei-nen Baby auch ohne einen Kno-chenmarkspender geheilt wer-den könnte, aber einige Aiden-bacher wollten vorsorgen. Manwollte vorbereitet sein auf dieMöglichkeit, dass eventuelldoch eine Knochenmarkspendefür das Kind gebraucht würde.Andrea Asen organisierte mitHilfe des katholischen Frauen-bunds und der Unterstützungvon Bürgermeister Karl Ober-meier in der Mittelschule in Ai-denbach am 17. März 2013 die

Die Aidenbacher Lebensretter
Die Typisierungsaktion vor drei Jahren und ihre Folgen: 16 Spender kamen zum Einsatz – Die Hilfe ist grenzenlos

Aufnahme für spendenwilligeMenschen.
Verena Spitzer: „Ich erinneremich noch gut an die Vorbespre-chung für die Aktion in einemkleinen Café in Aidenbach. Esstand die Frage im Raum, wasdenn geschehe, wenn niemand,kein einziger zur Aktion kom-men würde. Aus meiner Erfah-rung heraus konnte ich beruhi-gen und sagen, dass so etwasnoch niemals vorgekommensei.“ Die Hoffnung auf eine gro-ße Solidarität für Moritz wurdesehr belohnt. 1724 Spenderkonnten aufgenommen werden.Die Menschen standen vor derSchule geduldig Schlange.

Eine kurze Registrierung, einkleiner Piks, eine kurze Blutent-nahme – damit war es vorläufiggetan. Doch dann erhieltennach und nach immer wiederMenschen, die sich seinerzeit ty-pisieren ließen, Post von derAKB mit dem Hinweis, dass je-mand auf der Welt Hilfe brau-chen könnte. „Wo einfach kannes sein, Menschen das Leben zuretten“, hatte seinerzeit ElkeGrabler erzählt. Sie hatte imVorfeld der Aktion dem Vilsho-fener Anzeiger von ihrer Kno-chenmarkspende berichtet.Kurz vor Weihnachten 2015 hatsie auf Island die Spenderin ge-troffen. „Ein wunderbares Hap-py-End. Ich kann jedem nurwünschen, dass er dies auch ein-mal erleben kann“, erzählt dieAidenbacherin.

� Weitere Auskünfte:Stiftung Aktion Knochenmark-spende Bayern, Manuela Ort-mann oder Verena SpitzerAktionsorganisation und Team-koordination
Tel.: 089 – 89326611mortmann@akb-germany.dewww.akb-germany.de

München. Sexuell beläs-tigt und zusammengeschla-gen hat ein 20-Jähriger ausOlching bei München eine17-jährige Schülerin aus Vils-hofen. Der Vorfall ereignetesich bereits am 9. März amStachus in München.
Nach Informationen der„Süddeutschen Zeitung“ er-litt die junge Frau dabei einSchädel-Hirn-Trauma undmusste zur stationären Be-handlung ins Krankenhaus.Unklar ist, ob sich Täter undOpfer vorher schon kannten.Möglicherweise handelte essich um einen Beziehungs-streit. Dass Drogen im Spielwaren, kann nicht ausge-schlossen werden. Der AlteBotanische Garten, wo derStreit begann, ist als Drogen-Hotspot bekannt.

17-Jährige aus Vilshofenin München verprügelt
Dort bedrängte der jungeOlchinger die Vilshofenerinzunächst und begrapschte siean Brüsten und im Intimbe-reich. Die Schülerin habesich daraufhin gewehrt undden Täter von sich wegge-schubst, geht aus dem Poli-zeibericht hervor.

Wenig später sollen die bei-den den Park verlassen ha-ben und zusammen mit einer15-köpfigen Gruppe in Rich-tung Karlsplatz gegangensein.

Dort eskalierte die Situati-on vor dem Mc Donald‘s. DerAzubi schlug auf die jungeFrau ein, bis sie zu Bodenging. Danach trat er dieschwer verletzte am Bodenliegegende Vilshofenerin.Erst dann gingen die Beglei-ter dazwischen.

Ein Sicherheitsdienstmit-arbeiter verständigte die Poli-zei. Der Täter wurde festge-nommen und dem Haftrich-ter vorgeführt. Er befindetsich laut PolizeipressestelleMünchen immer noch in Un-tersuchungshaft, die Ermitt-lungen dauern an.
Am Münchner Stachuskommt es immer wieder zuBelästigungen und Schläge-reien. Ende Februar warenlaut „tz“ zwei junge Frauenvon zwei Männern belästigtworden. Die Angreifer liefer-ten sich eine Schlägerei mitdrei herbeigeeilten Helfern.Anfang Februar war es auchin der U-Bahn-Station Sta-chus zu einer Prügelei ge-kommen. Zwei junge Män-ner mussten im Krankenhausbehandelt werden, berichtetdie „Münchner Abendzei-tung“.

− bub

Schülerin kommt ins Krankenhaus – Angreifer in U-Haft

Dr. Josef Endl (51)Tierarzt in Vilshofen„Ich bin in der elterlichen Landwirtschaftaufgewachsen und als Jugendlicher häufig mitunserem Tierarzt mitgefahren. Da ich von die-sem Beruf begeistert war, habe ich nach demAbitur Tiermedizin an der Uni München stu-diert. Ich hatte immer einen sehr guten Drahtzu Tieren. Durch die Abwechslung, die der Be-ruf mit sich bringt, entsteht nie Langeweile.

WAS MACHT...

Vom Kaiserschnitt bei einer Hündin bis zur
Pferdekolik oder der Zahnstein-Entfernung
bei einer Katze kommt alles vor. Drei Stunden
pro Tag behandeln mein Kollege Tobias Brem-
horst, die zwei Assistenten und ich in der Pra-
xis Kleintiere. Den Rest des Tages sind wird
unterwegs, um Pferde, Kühe, Schweine und
Schafe zu behandeln. Da kommen wir schon
auf 60 000 km im Jahr. Die Praxis ist rund umdie Uhr erreichbar. Bei Nacht- und Wochen-
enddiensten wechseln wir uns ab. Mein Kolle-
ge und ich arbeiten so um die 70 Stunden pro
Woche. Auch die Assistenten haben nicht ge-
rade einen 40-Stunden-Job. Sicher bleibt da
für das Privatleben nicht so viel Zeit, aber ich
würde die Arbeit nicht seit 25 Jahren machen,
wenn es nicht meine Leidenschaft wäre.Meine Hündin Emmi ist immer mit dabei.
Sehr schön ist, dass man immer in der freien
Natur unterwegs ist und den Wechsel der Jah-
reszeiten beobachten kann. Man muss aber
auch Wind und Wetter trotzen. Früher hatten
die Bauern geschlossene, warme Ställe. Heute
sind es oft Kalt- oder Offenställe. Im Winter bei
minus 20 Grad den OP-Kittel anzuziehen,
zwei Stunden einen Kaiserschnitt zu machen,
zu schwitzen, wieder auszukühlen und dann
heimzufahren – das zehrt. Es ist oft sehr an-
strengend. Da muss man körperlich fit und agil
sein. Aber wenn die OP glückt, wenn Kuh und
Kalb leben, bin auch ich glücklich.“
Protokolliert: Simone Kuhnt

Vilshofen. 14 Wochen habenSchüler im Jahr Ferien. Unmög-lich, dass sich Eltern für die Be-treuung ihrer Kinder so viel Urlaubnehmen können. Wenn es keineLösung im Familien- oder Freun-deskreis gibt, sind Eltern auf eineFerienbetreuung angewiesen, dievon Organisationen angebotenwird. In Vilshofen fehlte ein ent-sprechendes Angebot, auch wennsich der Jugendtreff Zoom oderVereine einbrachten.
Bekannt ist, dass die DiakoniePassau ein entsprechendes Ange-bot unterbreitet. Nicht klar war

Künftig komplette Betreuung während der Sommerferiendem Rathaus, ob es wirklich einenBedarf gibt. Im Januar wurde eine„Bedarfsabfrage“ gestartet. Befragtwurden alle Eltern der Schüler der1. bis 6. Jahrgangsstufe an allenSchulen im Stadtgebiet Vilshofen.Es wurden 1172 Fragebögen aus-gegeben. Aus dem Rücklauf von792 Fragebögen konnte folgenderBedarf festgestellt werden: 71Schüler benötigen eine Ferienbe-treuung von 7.30 bis 13 Uhr, 36Schüler sogar bis 16 Uhr.
„Überraschend viele Eltern mel-den einen Bedarf an“, stellte Bür-germeister Florian Gams fest, als

das Thema im Hauptausschuss desStadtrates besprochen wurde. Auf-grund der Nachfrage fand ein Ge-spräch mit der Diakonie Passaustatt, die seit zwei Jahren die Feri-enbetreuung in Ortenburg durch-führt. Das Angebot dort wird sehrgut angenommen. Auch einigeSchüler aus Vilshofen werden vonden Eltern dorthin gefahren.
Angeboten wird die Ferienbe-treuung sowohl tageweise als auchüber den gesamten Zeitraum derSommerferien. Eltern müssen vo-raussichtlich einen Beitrag von 5Euro pro Tag inklusive Mittagsver-

pflegung leisten. Die Diakoniestellt das gesamte Personal, erhebtdie Elternbeiträge und organisiertSponsoren, die sich finanziell be-

teiligen. „Die Stadt müsste ein De-fizit von 4000 Euro tragen“, infor-mierte der Bürgermeister.
Geplant ist die Ferienbetreuungüber den Zeitraum der gesamtenSommerferien. Als möglicheStandorte für die Durchführung

werden die Mittelschule St. Georgund die Grundschule Ritter Tuschlvorgeschlagen. Beide Räumlich-keiten verfügen über ideale Bedin-gungen. Die Ferienbetreuung solljeweils drei Wochen an den beidenSchulen erfolgen, so dass die Räu-me noch saniert bzw. grundgerei-nigt werden können.
Stadträtin Brigitte Pollok-Will,die sich im Netzwerk FamilienLe-ben stark engagiert, fühlte sich inihren bisherigen Forderungennach einer Ferienbetreuung bestä-tigt. „Das Umfrage-Ergebnis zeigtauf, dass es bei der Ferienbetreu-

Diakonie Passau unterbreitet ein entsprechendes Angebot – Stadt unterstützt die Aktion mit 4000 Euro – Stadtrat: „Rundum eine gute Sache“
ung Handlungsbedarf gibt.“ DasKonzept bzw. Angebot sei „rund-um eine gute Sache“. Sie freue sichüber den eingeschlagenen Weg.

Den tragen die übrigen Stadträteim Hauptausschuss mit. Einstim-mig wurde beschlossen, das Defizitin Höhe von 4000 Euro zu über-nehmen.
Eine Anmeldung für die Ferien-betreuung ist bereits möglich, auchwenn es noch Monate bis zum Be-ginn der Sommerferien sind. DenFamilien gebe das Planungssicher-heit. Anmeldungen sind im Rat-haus möglich bei Markus Abstrei-ter, Tel. 08541/208-110. − hr

Passau. Hausmesse bei Rich-ter+Frenzel in Passau. DieseGelegenheit ließen sich zahl-reiche Interessenten nicht ent-gehen und brachen zu einemInfobesuch in die Sperrwiesauf. Der Haustechnik Groß-handel hatte auch dieses Jahrein interessantes Programmzusammengestellt, das wiemaßgeschneidert für die vielenBesucher war. Von den Part-nern der Industrie waren rang-und namhafte Aussteller vorOrt, die bereits über die kom-menden Trends im Heizungs-und Bädersektor informierten.Die ständigen Ausstellungenin Bad- und Technikcenter vonRichter+Frenzel sind selbstre-dend auf diesem neuestenStand und können natürlichauch außerhalb der jährlichenHausmesse besucht werden.Die geschulten Berater stehengerne für individuelle Beratun-gen zur Verfügung.Absolutes Novum in der mo-dernen Bäderplanung ist der-zeit die VR Brille Reality Pro,mit der man sein zukünftigesBad nicht nur sehen sondernerleben kann. Die vielen Besu-cher der Hausmesse konnten

sich davon an Hand von Bei-spielbädern überzeugen. DerRealitätscheck ist ab sofort imBad-Center von Richter+Fren-zel möglich. Eine Terminreser-vierung wird wegen der großenNachfrage jedoch ausdrücklichempfohlen.
Beinahe zu Platzproblemenkam es bei den angebotenenFachvorträgen. Die Förder-möglichkeiten nach KFW stan-den hoch im Kurs. Sei es beibarrierefreien Bädern oder derHeizungssanierung, der Vor-tragsraum platzte beinahe ausden Näten und die Verant-

wortlichen durften noch eiligstzusätzliche Stühle bereit stel-len um den Kundenandrang zubewältigen.
Selbstverständlich war für dasleibliche Wohl ebenso gesorgtwie für die Betreuung der klei-neren Gäste durch Clown Mer-lini. Und angesichts des durch-schlagenden Erfolgs der re-nommierten Veranstaltungsollte einer Neuauflage in 2017nichts im Wege stehen.Bis dahin stehen die Expertenvon Richter+Frenzel in Passaunatürlich auch für ihre Kundenzur Verfügung. Sei es im Bad-

Center oder auch im auf Hei-zungsanlagen spezialisiertenTechnik-Center.Hier sind vor allem die soge-nannten Funktionstage, jedenletzten Samstag im Monat,stark nachgefragt. Nächste Ge-legenheit zur Information istalso am 26. März.

Pflichttermin für Bauherren und Sanierer

Mit der VR Brille Reality Pro konnten die Besucher ihr zukünftiges,

geplantes Bad sehen und erleben. – Fotos: Markus Müller, R+F

Die angebotenen Fachvorträgewaren sehr gut besucht.

Im Technik-Center konnte mansich über neueste Heizanlageninformieren.

ANZEIGE

Der Abtransport der Blutproben nach der Typisierungsaktion vor drei Jahren. Ein ungewöhnlich hoher

Anteil der Spender konnte für eine Knochenmarkspende gewonnen werden. Und es geht weiter.

MoritzBichlmeier,hiermit PapaPeter undMamaDoris, hattewegen
seiner Leukämie-Erkrankung die Aktion ausgelöst. Dem nun Vierjäh-
rigen geht es nach einer intensiven Behandlung gut. – Foto: Rücker
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M. Rothammer, Vilshofenan der Vilsbrücke

Exklusive Damenmode
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Kulmbach LandKulmbach Land
Altstädter Tobias Ulbricht

wirft Ex-Klub aus dem Pokal
SPORT, SEITE 24

Lichtmast
verschoben

Münchener
Freiheit live

500 Stunden
mit neuem
Auto geübt

VON UNSERER MITARBEITERIN SONNY ADAM

Stadtsteinach — Als Marco Bir-

ner vor einigen Wochen seine E-

Mails abrief, staunte er nicht

schlecht. „Hallo Lebensretter“,

stand im Betreff einer Nach-

richt. Der 40-jährige Stadtstei-

nacher las weiter.
„Es freut mich, mit dir Kon-

takt aufnehmen zu dürfen. Nur

durch deine Stammzellenspende

ist es möglich gewesen, die in

meinem Körper wütende Leu-

kämie effektiv zu behandeln und

mich letztendlich am Leben zu

erhalten“, schrieb der bislang

unbekannte Spenden-Empfän-

ger namens Lorenz Popp.
Popp ist 28 Jahre alt, er

kommt aus Otterfing bei Holz-

kirchen in Oberbayern und hat

fränkische Wurzeln. Seine El-

tern stammen aus Unterfranken,

eine seiner Tanten lebt sogar in

der Nähe von Kulmbach.

Schon ein bisschen komisch

„Ich habe mich in den vergange-

nen Monaten oft gefragt, wie es

dem Stammzellen-Empfänger

wohl gehen würde“, sagt Marco

Birner.
Aus diesem Grund habe er

auch gehofft, irgendwann ein-

mal zu erfahren, wer „seine“

2013 zur Verfügung gestellten

Stammzellen bekommen hat.

Jetzt hat er sich sogar mit dem

Spende-Empfänger getroffen.

Und das Beste: Es geht diesem

gut.
„Anfangs war das ein bisschen

komisch für mich. Denn ich

kann eigentlich nur Danke sa-

gen. Mehr nicht. Aber die Be-

gegnung mit dem Spender war

sehr emotional – auch, weil mei-

ne Eltern dabei waren“, erzählt

Lorenz Popp und lacht.
Lorenz Popp war eigentlich

immer kerngesund. Im Frühling

2013 bekam er dann plötzlich ei-

ne Grippe, die nicht mehr ver-

schwinden wollte. „Bei der Un-

tersuchung erlebte ich dann den

Schock: Ich hatte eine sehr ag-

gressive Form von Leukämie“,

erinnert sich Popp.
Er hat zwei Chemotherapien

bekommen, schnell stand fest,

dass er in jedem Fall eine

Stammzellenspende brauchen

würde. Eventuell wäre auch sei-

ne Schwester infrage gekom-

men, doch die Merkmale haben

nicht optimal gepasst. „Es war

einfach ein Glück, dass wir einen

Spender gefunden haben“, sagt

Popp heute.
„Die Übertragung ist eigent-

lich unspektakulär, aber die

Therapie ist schon sehr heftig“,

erzählt der 28-Jährige. Das ge-

samte Immunsystem werde he-

runtergefahren. Inzwischen

geht es dem Oberbayern wieder

gut. „Ich habe 99,5 Prozent

Stammzellen vom Spender, das

ist sehr gut“, so Lorenz Popp.
Die Untersuchungen und

Kontrollen dauern freilich an.

Im ersten Jahr ist die Rückfall-

quote am häufigsten, nach zwei-

einhalb Jahren kann man von ei-

ner Heilung sprechen. Für Lo-

renz Popp sieht es gut aus, dass

er den Krebs besiegt hat. Doch

er ist vorsichtig, er will sich nicht

zu früh freuen.

Auch der Sport hat geholfen

Der Oberbayer mit fränkischen

Wurzeln hat zwischenzeitlich

sein Studium in pharmazeuti-

scher Bioprozesstechnik abge-

schlossen, aktuell sucht er eine

Stelle. „Ich hatte einen sehr

schönen Sommer, ich war oft in

den Bergen unterwegs. Das mag

ich sehr“, erzählt Lorenz Popp

und schwärmt von Skitouren,

vom Mountainbiking, vom

Klettern, Wandern und Renn-

radfahren – alles Sportarten, die

er liebt.
„Der Sport hat mir auch ge-

holfen, die Therapie so gut zu

überstehen. Ich mache sehr viel

in der Natur“, sagt der 28-Jähri-

ge. Auf jeden Fall möchte er mit

seinem Spender aus Stadtstei-

nach in Kontakt bleiben.
Das Treffen im Himmelkro-

ner Fichtelgebirgshof könnte

der Anfang einer Freundschaft

werden. „Ich hätte die Krank-

heit ohne Stammzellenspende

nicht überstanden. Definitiv

nicht“, ist Popp sicher.
Marco Birner möchte eben-

falls mit dem Empfänger in

Kontakt bleiben. „Es ist schön,

dass ich den Empfänger jetzt

kennengelernt habe, und es ist

noch schöner, dass es ihm gut

geht. Das ist für mich eine Be-

stärkung, dass es gut war, mich

für eine Stammzellenspende re-

gistrieren zu lassen und letztlich

auch zu spenden“, sagt Birner.

Der Stadtsteinacher will damit

auch allen anderen Menschen

Mut zu diesem Schritt machen.

Kontakt ist freiwillig

Die Sache mit der Kontaktauf-

nahme liegt übrigens in den

Händen des Empfängers und des

Spenders. „Nach zwei Jahren

bekommt man eine Anfrage

über die Stammzellendaten-

bank. Und dann werden die

Kontaktdaten ausgetauscht“,

erklärt Birner das Prozedere.
Es kann aber auch sein, dass

der Spende-Empfänger keinen

Kontakt möchte. „Aber ich

freue mich riesig, dass ich weiß,

wem ich helfen konnte. Es ist et-

was Besonderes, wenn man

sieht, wer die Spende bekom-

men hat“, sagt der Stadtsteina-

cher und wünscht dem Empfän-

ger alles Gute.

Trebgast — Mitarbeiter der Ge-

meinde Trebgast mussten am

Montag feststellen, dass Unbe-

kannte im Bereich Weiherweg

einen Lichtmast beschädigt

hatten. Dieser befindet sich im

Eingangsbereich des Sportge-

ländes. Nach Spurenlage dürfte

ein größeres Fahrzeug, eventu-

ell ein Lastwagen, gegen den

Mast gefahren sein. Hierdurch

wurde die Laterne verschoben,

so dass ein Sachschaden von et-

wa 300 Euro entstand. Der Ver-

ursacher wird gebeten, sich zu

melden. Die Polizeiinspektion

Stadtsteinach bittet um sach-

dienliche Hinweise unter der

Telefonnummer
09225/963000. pol

Bayreuth —Es ist einer der Kon-

zert-Höhepunkte der Landes-

gartenschau: der Auftritt der

Kultband Münchener Freiheit

am Samstag, 27. August, um 16

Uhr auf der Seebühne. „Ich

freue mich schon sehr auf das

Wiedersehen mit den Fans und

alten Freunden. Es wird auf je-

den Fall eine großartige Show

mit vielen unserer Hits sowie

einigen Songs aus unserem neu-

en Album“, so der in Bayreuth

aufgewachsene Sänger Tim

Wilhelm. Der Veranstalter

empfiehlt, Picknickdecken und

Klapphocker mitzubringen

und verstärkt den kostenlosen

Shuttlebusverkehr zu nutzen.
Für den Besuch des Konzerts

entstehen keine zusätzlichen

Kosten. Notwendig ist nur der

Kauf einer regulären Tages-

Eintrittskarte oder die Vorlage

einer Dauerkarte. red

Marktschorgast — Am Samstag,

27. August, hat die Feuerwehr

Marktschorgast allen Grund zu

feiern. Bürgermeister Hans

Tischhöfer wird um 10.30 Uhr

das neue Hilfeleistungslösch-

gruppenfahrzeug HLF 20 offi-

ziell übergeben. Die Aktiven

haben in den vergangenen Wo-

chen den Rat von Stefan Härt-

lein befolgt. Der Kreisbrandrat

hatte ihnen empfohlen, sich mit

den Gerätschaften des neuen

Löschfahrzeugs gut vertraut zu

machen. „Lasst euch lieber et-

was länger Zeit, damit ihr beim

Einsatz wisst, wo ihr hinlangen

müsst“, so Härtlein.
Kommandant Jürgen Gam-

pert hatte einen Übungsplan

ausgearbeitet. 500 Stunden ha-

ben die Floriansjünger Tag und

Nacht geübt, um für den Ernst-

fall gerüstet zu sein. Am Sams-

tagnachmittag lädt die Feuer-

wehr zum Hallenfest ein. Ab 15

Uhr stehen im Rahmen des Fe-

rienprogramms „Aktivitäten

bei der Feuerwehr“ auf dem

Programm. Prei.

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED

ALEXANDERMÜLLER

Kulmbach — Als die Redaktion

der Bayerischen Rundschau

2012 den Bürgerpreis zum ers-

ten Mal auslobte, stand der

Wunsch im Vordergrund, ein-

mal die Menschen ins Rampen-

licht zu stellen, die sonst weniger

im Mittelpunkt stehen, obwohl

sie es verdient hätten.
Zunächst kamen einige weni-

ge Vorschläge – doch Jahr für

Jahr nahm die Zahl zu, so dass

2015 die Jury schon zwischen

rund 20 von unseren Leserinnen

und Lesern nominierten Men-

schen auswählen musste. Inzwi-

schen haben wir fünf Lebensret-

terinnen und Lebensretter ge-

würdigt, Männer und Frauen,

die sich für die Jugend einsetzen

– und Engagierte, die Flüchtlin-

gen zur Seite stehen oder sich für

die Ärmsten auf der Welt ein-

bringen.
Nun suchen wir erneut Kan-

didatinnen und Kandidaten, die

wir – inzwischen in fünfter Auf-

lage – mit dem Bürgerpreis aus-

zeichnen könnten: Wer küm-

mert sich um seine Mitmen-

schen in besonderem Maße –

und das seit vielen Jahren? Wer

engagiert sich unentgeltlich für

die Förderung der Jugend? Wer

hat Zivilcourage bewiesen? –

Genau diese Menschen suchen

wir für unseren Bürgerpreis.

Wir hoffen auf Vorschläge von

Ihnen, liebe Leserinnen und Le-

ser, damit wir im November

weitere Menschen auszeichnen

können, die es schon lange ein-

mal verdient haben, unsere „stil-

len Helden des Alltags“ sozusa-

gen.
Bitte teilen Sie uns dazu die

Namen der Kandidaten mit –

verbunden mit zwei, drei Sätzen

zu deren Leistung – und verges-

sen Sie bitte nicht, Ihre eigenen

Kontaktdaten zu vermerken,

falls wir noch Rückfragen ha-

ben.
Sie können Kandidaten vor-

schlagen per Post an Bayerische

Rundschau, E.-C.-Baumann-

Straße 5, 95326 Kulmbach, per

Fax an die Nummer

09221/949378 oder auch per

Mail an redaktion.kulmbach@

infranken. de – wir freuen uns auf

Ihre Nominierungen.

Die Auszeichnung erfolgt

dann in feierlichem Rahmen im

November in den Kategorien

Jugendförderung, Soziales und

Zivilcourage.

Die Preisträger bisher:
Jugendförderung
2012 Sabrina Hargens
2013Martin Ständner
2014 Ronald Baumüller
2015 Jonas Gleich

Soziales
2012Melanie Schwabbauer
2013 Heidi und Peter Hen-
nings

2014 Gertrud Murr-Honikel
und Anton Steinl
2015Margitta Hieke

Zivilcourage
2012 zwei Männer, die einen
Unfall verhinderten
2013 Ingrid Beck
2014 Silvia Hempfling
2015 Sally Mattes und Emilia
Zietz red

Lorenz Popp (28) aus Otterfing (rechts) un
dMarco Birner (40) aus Stadtsteinach sind sic

h äußerlich kein bisschen ähnlich. Aber die
Stammzellen

der beiden passten optimal zueinander. Birner hatte 2013 Stammzellen gespendet, jetzt traf er den Empfänger. Foto: Sonny Adam

Sie haben den Bürgerpreis bisher bekommen u
u
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Lorenz Popp
Empfänger

Ich hätte die

Krankheit ohne

Stammzellenspende

nicht überstanden.

Definitiv nicht.

TREFFEN Marco Birner hat vor knapp zwei Jahren Stammzellen gespendet. Jetzt hat er den Empfänger kennengelernt: einen

28-jährigen Oberbayern mit fränkischen Wurzeln, der an Leukämie erkrankt war und dem es heute wieder gut geht.

Der Lebensretter aus Stadtsteinach

UNFALL

KONZERT

FEUERWEHR

BÜRGERPREIS

Die Bayerische Rundschau sucht wieder „He
lden des Alltags“

Persönlich erstellt für: R
üdiger Birner (60018166)

IN DEN MEDIEN
Wie die Stiftung AKB in der Öffentlichkeit auftritt

Starnberg–„Wirgeben immergerneKon-
zerte. Aber wenn es auch noch für etwas
gut ist, dass wir musizieren, ist das beson-
ders schön“, sagt Niklas Wenz, Saxofonist
der Big Band des Gymnasiums Kempfen-
hausen. Er und 80 andere Musiker seiner
Schule werden am Sonntag, 3. Juli, von 19
Uhr an in der großen Schlossberghalle
Rock-, Pop-, Jazz- und Filmmusik spielen,
und zwar für einen guten Zweck: Durch
den Verkauf der Konzertkarten (20 Euro,
ermäßigt 13Euro) sollendieKostenderTy-
pisierungen gedeckt werden, die die Akti-
on Knochenmarkspende Bayern (AKB) im
Landkreis durchführt. Denn die engagier-
tenSchülerderBigBandmöchtendazubei-
tragen,dassdasGesundwerdennochhäufi-
ger gelingen kann, wie Big Band-Leiter
SteffenLüdeckebei einemPressegespräch
mitteilt. „Die Registrierung eines einzigen
Spenderskostet 50Euro, das ist bei großen
Registrierungs-Aktionen sehr viel Geld“,
erklärt Verena Spitzer von der AKB.

Sie selbst wurde vor 20 Jahren erfolg-
reich transplantiertundengagiert sichdes-
halbauspersönlichemBeweggrund fürdie
Stiftung:Anfangsbegleitetesie jedenSpen-
der persönlich, nun macht sie die Öffent-
lichkeitsarbeit,die fürdieProjektesowich-
tig ist. In den vergangenen Jahren organi-
sierte sie elf Typisierungsaktionen im
Landkreis Starnberg, wobei sich über
4860Spender indieDatei derAKBaufneh-

men ließen. So auch Sebastian Fürlinger,
der sich 2005 bei der Aktion in der Grund-
schule Söcking registrieren ließ, und Ber-
nardo Romero, der seit 2011 Spender ist.

Beidehaben imletzten Jahrerstmals ih-
re Stammzellen gespendet, mit der peri-
pheren Methode: „Dabei spritzt man sich
einige Tage vorher ein Medikament, das
die Stammzellenproduktion anregt“, be-
richtet Fürlinger. Dannwird einemwie bei
einerDialyse Blut entnommen, woraus die
Stammzellen heraus gefiltert werden.

„Das tat gar nicht weh und ich war direkt
nach der Blutentnahme so fit, dass ich so-
fort wieder zur Arbeit ging“, erzählt Rome-
ro. Fürlinger hingegen habe „immense
Kopf- und Gliederschmerzen“ gehabt,
doch das sei alles auszuhalten gewesen,
weil er wusste, „wofür es gut war“.

Durch Menschen wie Romero und Für-
linger konnte auch dem heute 23-jährigen
David Schachtschneider sowie zuvor sei-
nem jüngeren Bruder Lukas aus Bernried
das Leben gerettet werden: David erhielt
vor drei Jahren eine Knochenmarkspende
durch die AKB, seitdem ist er gesund. „Ich
fühle ichmich fitter als jemals zuvor“, sagt

er. Heute studiert David Soziale Arbeit in
Münchenund jobbtbeiderAKB,weil eran-
dereMenschenmit seinerGeschichteüber-
zeugen will, sich typisieren zu lassen.

Auch Verena Spitzer ist dankbar für je-
den Spender, bereits 20 Menschen aus
dem Landkreis hätten ihre Blutstammzel-
len gespendet, wodurch vielen Patienten
weltweit das Leben gerettet wurde. Sie
hofft auf eine volle Schlossberghalle am
Sonntag, damit noch mehr Menschen ge-
holfen werden kann. Das hoffen auch die
Musiker: Die Schüler seien begeistert, die
Stiftung unterstützen zu können, so Lüde-
cke, sogar zehn ehemalige Schüler wirken
extra bei diesembesonderenErlebnismit.

Das genaue Konzertprogramm steht
noch nicht fest, doch die Besucher dürfen
sich auf Ungewöhnliches freuen: Es soll
choreografische Elemente geben und bei
zwei Stücken spielt auch ein Dudelsack-
spieler mit. „Dieser hat auch schon einmal
Stammzellen gespendet“, erzählt Lüdecke,
der sich selbst auch registrieren ließ. Bür-
germeisterin Eva John ist Schirmherrin
desBenefizkonzertes, siehält solcheVeran-
staltungen für „sehr sinnvoll“: Schließlich
sei das „musikalischer Genuss für etwas
Gutes“. Karten gibt es im Kulturamt
(08151/772-136 oder -170), beim Touris-
musverband Starnberg (08151/906011)
oder bei der Starnberger Reise AG
(08151/2686610).  anna-elena knerich

Leben retten mit Musik
Die Big Band des Gymnasiums Kempfenhausen gibt ein Benefiz-Konzert

David erhielt vor drei Jahren
eine Knochenmarkspende,
seitdem ist er gesund
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Liebe Leserinnen, liebe Leser,aufgrund technischer Wartungsarbeiten sinddie Geschäftsstellen der Heimatzeitung in Alt-ötting und Burghausen am morgigen Samstag,23. Juli geschlossen. Alle Kundenanfragenkönnen erst am Montag bearbeitet werden.Wir bitten um Ihr Verständnis.

Geänderte Öffnungszeiten desBürgerhauses im August
Burghausen. Das Bürgerhaus hat im Augustgeänderte Öffnungszeiten. Diese sind: Montagbis Freitag: 9 Uhr bis 12 Uhr und 14 Uhr bis 17Uhr; Samstag: geschlossen. Ab 1. Septembersind die Mitarbeiter wieder zu den gewohntenÖffnungszeiten erreichbar. − red

Pfarrfest am Sonntag
in der Altstadt
Burghausen. Das jährliche Pfarrfest feiert dieAltstadtpfarrei St. Jakob an diesem Sonntag,24. Juli. Nach dem Festgottesdienst zum Patro-zinium um 10.15 Uhr, den der Kirchenchormusikalisch gestaltet, und bei dem es wiedereine spezielle Kinderkirche gibt, beginnt dasPfarrfest. Auf dem Kirchplatz ist für Speisenund Getränke, musikalische Unterhaltungund Spiele für die Kinder gesorgt. Als besonde-res Highlight bietet der Organist HeinrichWimmer um 11.30 Uhr eine Orgelführung fürErwachsene und um 12.30 Uhr eine spezielleFührung für Kinder an. Bei schlechtem Wetterfindet das Fest im Pfarrheim statt. − red

Familiengottesdienst in
Zu unserer lieben Frau
Burghausen. Ein Familiengottesdienst findetam kommenden Sonntag, 24. Juli, um 9.30Uhr in der Kirche Zu unserer Lieben Frau statt.Thema: „Mit Gott kann ich reden – Das Vater-unser“. Musikalisch wird der Gottesdienstvom Spontichor gestaltet. Alle Familien sindrecht herzlich eingeladen. − red

KURZ & BÜNDIG

Von Johanna Stummer
Burghausen. Ein schmalesweißes Pflaster versinnbildlich-te am Mittwoch die Solidaritätder Burghauser mit Federico Pi-eretto, dem 14-jährigen Schüler,der an MDS, einer Vorstufe zueiner akuten Leukämie, er-krankt ist. Eingeklemmt in dierechte oder linke Armbeugezeugte das Pflaster von der Typi-sierungsaktion in der Maria-Ward-Realschule in Burghau-sen. Exakt 819 potenzielle Spen-der kamen in die Altstadt. „EineWahnsinnszahl“, sagt Organisa-torin Sabine Beck. „Ich hatte ge-hofft, wir schaffen die 500, aber819 ist gigantisch.“ Im Internetwaren Stimmen laut geworden,die sich von der Zahl enttäuschtzeigten. „Das ist schade, dennauch die Vertreter der StiftungAktion KnochenmarkspendeBayern waren begeistert von derBeteiligung.“ Hinzu kommen4500 Euro Spendengelder, dieallein am Mittwoch gesammeltwurden. „Wir sind völlig geplät-tet und restlos begeistert“, be-tont Beck. Mit den 650 Spen-denwilligen, die sich erst im No-vember bei zwei Aktionen inAltötting typisieren haben las-sen, sind also fast 1500 neueStammzellenspender aus demLandkreis Altötting in den Kar-teien der Organisationen.Bereits um 14 Uhr meldetensich die ersten Spendenwilligenin der Schule. Bis die Computerzur Registrierung liefen und dieAktion starten konnte, war es15.30 Uhr. Und ab da strömtendie Menschen herbei. Am Ein-gang von einem Schülerlotsenempfangen, wurden sie durchdas Labyrinth der Schule ge-führt. Treppauf, treppab, zur Re-gistrierung und schließlich zurBlutabnahme. Keine 15 Minu-ten später war der potenzielleSpender wieder draußen. „Daswar super organisiert“, freut sichbeispielsweise Nicoletta Hent-

rich. Die junge Mutter war mitBaby im Tragesack zur Typisie-rung erschienen. „Ich war ganzgerührt, als ich von der Aktiongehört habe“, erzählt sie. Da seies ganz selbstverständlich mit-zumachen, findet nicht nur sie.„Helfen, wenn man kann“, wardie Antwort allerorts. „Das ist ei-ne klasse Sache, was die Schulehier auf die Beine gestellt hat“,sagt auch Susann Richter. „Damuss man einfach dabeisein.“

Das fanden auch die Spielerdes SV Wacker. „Wir sind mitdem kompletten Kader da“, er-klärte Trainer Uwe Wolf, derselbst schon als Spender regis-triert ist. „Zusammenhalt ist dasWichtigste – im Sport und im Le-ben. Und wenn wir helfen kön-nen, dann tun wir das auch. Zu-sammen sind wir stark – für Fe-derico.“ (siehe auch Kasten)Der 14-Jährige selbst konntenur aus zweiter Hand dabei sein.

Sein Onkel Frank Häusler warvor Ort, schoss Fotos, sprachmit den Menschen und sammel-te Eindrücke für den Neffen. „Erbekommt das natürlich allesmit“, erzählt der 47-Jährige.„Und ist begeistert von der gan-zen Hilfe und der riesigen Unter-stützung.“ Der Junge wäre sogern dabei gewesen, aber dies seiaus gesundheitlichen Gründennicht möglich. Zu groß die An-steckungsgefahr. Ansonsten

gehe es dem Jungen relativ gut,so der Onkel. Er sei stabil undvertrage die Medikamente gut.„Und die ganze Unterstützunggibt ungemeinen Auftrieb“, sagtauch Häuslers LebensgefährtinKerstin Berghof. In den frühenAbendstunden machte sichdann Federicos Mama, Tina Pi-eretto, ein Bild von der Lage –und war überwältigt. „Es istwirklich unglaublich, was hierlos ist“, sagte sie beim Rundgang.Vielen der ehrenamtlichen Hel-fer – Schüler, Ärzte und alle an-deren − dankte sie persönlich.Natürlich waren auch Fedis bes-te Freunde bei der Aktion dabei.„Er hat so gute Freunde, das gibtihm viel Rückhalt.“ In einemJahr, das sagen sie und ihr Sohnsich immer wieder, wird alleswieder normal sein – daran glau-ben sie fest.
„Wir hören erst auf, wenn derletzte gegangen ist“, hatte Orga-nisatorin Sabine Beck am Nach-mittag gesagt. Um 20.30 Uhr wares dann so weit. Bis dahin wurdegeschrieben, gepiekst und regis-triert. Zahlreiche Ärzte und Pfle-gepersonal der Region hattensich an der Aktion beteiligt. Mit-tendrin auch der BurghauserAndreas Wichmann. Der 48-jäh-rige Krankenpfleger hatte aufden Tag genau vor sieben Jahreneinem Mann aus Nordbayernmit einer Stammzellenspendedas Leben gerettet. Am Mitt-woch stand er mit Rat und Tatzur Seite und erzählte potenziel-len Spendern vom Ablauf, solltees tatsächlich zur Stammzellen-spende kommen. Wichmannselbst hatte sich einst registrie-ren lassen und prompt einen ge-netischen Zwilling gefunden.„Ihm geht es heute gut“, sagt er.„Er ist gesund.“ Die Männer ste-hen in Kontakt, treffen sich ein-mal jährlich in Italien im Urlaub.„Für mich war es nur ein Pieksund für den anderen ein neuesLeben.“

819 wollten Lebensretter sein„Wahsinnszahl“: Organisatoren der Typisierungsaktion für Federico begeistert von der Resonanz

Zweite Typisierung am
kommenden Samstag

Burghausen. Die Westkurve Burghausenwird in Zusammenarbeit mit der DKMSzum kommenden Heimspiel am 23. Juli ge-gen Greuther Fürth II eine Registrierungs-aktion zu Gunsten des an Blutkrebs er-krankten C-Jugendspielers Federico abhal-ten. Wegen der wichtigen Aktion öffnet dasStadion bereits um 12 Uhr seine Pforten. Ineinem Zelt am Stadionvorplatz werden Hel-fer aus der Fanszene Speichelproben mit ei-nem Wattestäbchen entnehmen und an-schließend Spenderausweise ausstellen.Blutproben entfallen hiermit.
Da die Registrierung auf Spenden ange-wiesen ist, wird die Westkurve und DKMSebenso Geld- und Becherspenden dankendentgegen nehmen. „Es ist ein kurzer Mo-ment, der Leben retten kann“, heißt es vonSeiten des SVW. Bei großem Andrang wirddie Stammzellenspende nach Spielbeginnfortgesetzt. „Auf geht's Federico – Kämpfenund Siegen!“

Burghausen. Gleich drei Fällevon Unfallflucht vermeldet die Po-lizei: Im Zeitraum von Montag,20.30 Uhr, bis Dienstag, 16.40 Uhr,ist am Parkplatz vor dem Schwes-ternwohnheim des Krankenhau-ses Burghausen ein grauer Mazdaan beiden linken Türen angefahrenund zerkratzt worden. Der Scha-den beträgt ca. 500 Euro.Am Dienstag, zwischen 14.45Uhr und 19.20 Uhr wurde auf demParkplatz vor dem Wacker Sport-park ein blaues VW Golf Cabrioam vorderen rechten Fahrzeugeckangefahren und beschädigt. DerSachschaden beläuft sich hier aufca. 2000 Euro.
In beiden Fällen entfernte sichder Fahrer, ohne sich um den Scha-den zu kümmern. Zeugen werdengebeten, sich mit der Polizei Burg-

Drei Fälle von Unfallflucht
hausen unter � 08677/9691-0 inVerbindung zu setzen.

Am Dienstag gegen 8.50 Uhr be-obachtete eine Zeugin, wie einBMW-Fahrer in der MehringerStraße versuchte, in eine engeParklücke einzuparken. Der jungeMann rangierte mehrmals, um indie Parklücke hineinzukommen.Plötzlich hörte die Zeugin einenlauten Knall und sah einen gepark-ten VW Golf ruckeln. Der Fahrerdes BMW stieg aus, begutachtetesein Auto und den VW Golf, fuhranschließend aus der Parklückeaus und entfernte sich von der Un-fallstelle. Durch die Beobachtun-gen konnte der Fahrer, ein 22-jäh-riger Garchinger, ermittelt werden.Gegen ihn wird ein Strafverfahrenwegen unerlaubten Entfernensvom Unfallort eingeleitet. − red

Burghausen. „Mit diesen Bü-chern gehen Sie baden“ hat Chris-tin Moll, die Leiterin der Stadtbi-bliothek Burghausen ihre Aktiongenannt. 100 Bücher von Belletris-tik bis Bilderbuch für die Kleinen –gibt es ab sofort am Eingang desWöhrsees zum Mitnehmen.„Wir kaufen monatlich 100 neueBücher. Dafür müssen ältere Ex-emplare, die nicht mehr so häufigentliehen werden, weichen undwandern in das Magazin. Im Ma-gazin lagern unsere ausgemuster-ten Bücher und warten auf den Bü-cherflohmarkt im Herbst. Undweil es ewig schade drum ist, habeich eine schnelle Verwendung fürdie Bücher gesucht, damit die Bür-ger schon jetzt davon profitierenund da sind mir die Bäder eingefal-len“, erklärt Christin Moll, die beiBäderleiter Markus Günthner mitder Idee offene Türen eingerannthat. „Das ist ein toller Gewinn fürdas Wöhrseebad.“
Die Bücher dürfen von denBadegästen auch mit nach Hausegenommen und behalten werden.Freilich sei es nicht verboten, soChristin Moll, ein Buch wieder zu-rück zu geben, wenn man es gele-sen hat, aber man brauche keineSorge haben: „Wenn die Bücher al-le sind, bringen wir natürlich wie-der welche aus unserem Magazin,wir haben nämlich heuer schonsehr viele Bücher ausgemustert.“

Und in diesem Moment waren esam Wöhrsee auch nur noch 99Stück, denn Bäderleiter MarkusGünthner hat sofort eines für sichentdeckt, auch wenn er nicht soviel Zeit hat zu lesen: „Tanja Kin-kel aus Bamberg schreibt super,dieses Buch kenne ich ja noch garnicht“ und – zack – war es einkas-siert. Bibliothekspraktikant Domi-nik Gotthart, der sicher noch eini-ge Bücherkisten ins Wöhrseebadliefern wird, findet die Aktion klas-se: „Literatur da anbieten wo dieLeute Zeit haben, sie zu konsumie-ren, ist doch genial.“ Da dem-

nächst „hoffentlich“ das Wetterbesser wird und das Wöhrseebaddann täglich mindestens 2000 Be-sucher verzeichnet, geht Günthnerdavon aus: „Wir werden bald lite-rarischen Nachschub brauchen.“Im Freibad in der Neustadt seibislang noch kein geeigneter Platzgefunden worden, wo die Bücherauch vor Regen geschützt sind. ImWöhrseebad stehen sie unüberseh-bar direkt nach dem Eingangrechts zur freien Entnahme bereit.„Jetzt kann der Sommer richtigFahrt aufnehmen“, sagt ChristinMoll zuversichtlich. − red

Stadtbibliothek spendiert den Wöhrseebad-Gästen 100 Bücher

Zum Sonnenbad die richtige Lektüre

Burghausen. Auf der Fahrt vonWien nach München musste einFernreisebus einen ungeplantenZwischenstopp an der A94, An-schlussstelle Burghausen, einle-gen: die Schleierfahnder überprüf-ten die Insassen und landetenprompt einen Fahndungstreffer.Einer der Reisenden, 23-jährigerDeutscher, war vom AmtsgerichtDachau wegen Erschleichens vonLeistungen zu einer Geldstrafe ver-urteilt worden. Alternativ zur Zah-lung standen 25 Tage Ersatzfrei-

Fahndungstreffer im Reisebus
heitsstrafe im Raum. Die Schleier-fahnder brachten den jungenMann auf die Dienststelle. ZweiStunden später wurde der Verur-teilte dann auf freien Fuß gesetzt:Ein Bekannter im Saarland warihm zu Hilfe gekommen und hattebei einer dortigen Polizeidienst-stelle die ausstehende Strafzah-lung getilgt. Der Reisebus befandsich da schon längst auf der Weiter-fahrt, aber immerhin blieb dem 23-Jährigen ein Dauerstopp im Ge-fängnis erspart. − red

Burghausen. Mit einem ab undzu geäußerten Vorurteil räumteBürgermeister Hans Steindl in derStadtratssitzung am Mittwoch auf:Die Wohnungen der städtischenWohnungsbaugesellschaft Bu-WoG seien nur noch für Asylbe-werber da. Von über 600 Wohnun-gen seien nur 42 von Asylbewer-bern belegt, so Steindl.
Schwierigkeiten erwartet er,weil die Jugendherberge bis spätes-tens September geräumt werdensoll. Dort leben unbegleitete min-derjährige Flüchtlinge sowie Fami-lien. Es sind rund 30 Betroffene, soSteindl, für 20 solle man wennmöglich eine Bleibe in Burghausenfinden, was die Stadt auch möchte.„Ein Teil dieser Jugendlichen istsehr gut integriert“, sagte Steindl.„Sie sind in den Vereinen aktiv, ha-ben sogar eine eigene Cricket-Mannschaft gegründet. es wäreschade, wenn sie jetzt in alle Rich-tungen zerstreut würden.“

Auf seine Nachfrage bei der Re-gierung, ob man die betreffendenAsylbewerber nicht in der Ge-meinschaftsunterkunft in Lindachunterbringen könne, habe er abereine ablehnende Antwort erhalten.„Ich verstehe nicht, warum“, soSteindl. Dort habe man eine Aus-lastung von erst 20 Prozent und eses sei Personal vor Ort. − cts

BuWoG-
Wohnungen nicht

nur für Flüchtlinge

„Sei mein Lebensretter“, unterdiesem Titel stand die Typisie-rungsaktion in der Realschule.

„Es istwirklichunglaublich,washier los ist“, sagt FedericosMamaTina Pieretto (Mitte, umrahmt von Organisatorin Sabine Beck undBürgermeister Hans Steindl). − Fotos: Stummer/Aicher

Selfie mit Fußballer: Die Gunstder Stunde nutzten einige Schü-ler.

„Gemeinsam sind wir stark“, hatte SVWacker Trainer UweWolf er-klärt und die ganzeMannschaft (imBildMarius Duhnke)mitgebracht. Gut beschirmt, warteten diese Schüler in in der Hitze auf ihre kleinenKunden. Die vier hatten eine Kinderbetreuung auf die Beine gestellt.

War begeistert von der gutenOrganisation: Nicoletta Hentrich.

Bringen Bücher unter die Leute: Dominik Gotthardt (v.l.), Bibliothekslei-terin Christin Moll und Bäderleiter Markus Günthner. − Foto: Königseder
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Eigentümerwechsel bei

Autohaus Bachmann GmbH

in Gilching und Herrsching

Seit dem 01.01.2016 ist der

Eigentümerwechsel vom Auto-

haus Bachmann offiziell. Aber

damit ist die Geschichte der

weit über die Grenzen von Gil-

ching und Herrsching bekann-

ten Mercedes-Benz Standorte

nicht beendet. Der Name und

die für die Kunden bekannten

Gesichter bleiben bestehen.

Das erfolgreiche Familienunter-

nehmen Bachmann vertraut der

Sternpark Gruppe, mit 75 Jah-

ren Mercedes-Benz Erfahrung,

acht Mercedes-Benz Standor-

ten in Nordrhein-Westfalen und

München sowie ca. 350 Mitar-

beitern die beiden Standorte

und ihre Mitarbeiter an. Aus Al-

tersgründen brachte die Familie

Bachmann das Projekt „verant-

wortungsvolle Unternehmens-

nachfolge“ auf den Weg.

Ab sofort betreut Herr Alex-

ander Dafinger zusätzlich zu

dem Standort in Feldkirchen,

Sternpark Service GmbH &

Co. KG, im Münchener Osten,

die Standorte in Gilching und

Herrsching in bewährter und

vertrauter Weise.

„Seit 6 Jahren leite ich unseren Stand-

ort in Feldkirchen und freue mich sehr

auf die neue Herausforderung. Mein

Ziel wird es sein, alte positive Struktu-

ren weiter zu vertiefen und neue Ideen

einzuführen. Getreu unseremMotto

„Durch Leistung und Vertrauen zur

Partnerschaft.“ wird höchste Qualität

und Kundenzufriedenheit unser obers-

ter Anspruch sein. Sprechen Sie mich

bitte jederzeit an.“

IHRE REDAKTION

für die Stadt
Starnberg
und die Ortsteile

Tel. (0 81 51) 26 93 32
Fax (0 81 51) 26 93 40
redaktion@
starnberger-merkur.de

AKTUELLES
IN KÜRZE

STARNBERG
„Vom Fotoalbum
zum Fotobuch“
Die Fotogilde Starnberg

lädt zu ihrem nächsten

Vortrag ein. Am morgigen

Donnerstag, 30. Juni,

spricht Dr. Dieter Jaworek

über das Thema „Vom Fo-

toalbum zum Fotobuch“.

Beginn ist um 19.30 Uhr

im Physiksaal des Starn-

berger Gymnasium. Der

Eintitt ist frei. nif

Tag der offenen Tür
beim Bestatter
Das ist mal ein Tag der of-

fenen Tür der besonderen

Art. Das Bestattungsunter-

nehmen Zirngibl öffnet am
Samstag, 2. Juli, seine Tü-

ren für alle Interessierten.

Treffpunkt ist zwischen 10

und 15 Uhr in der Hanfel-

der Straße 53. ps

PERCHA
Kindergarten feiert
50-jähriges Bestehen
50 Jahre ist es her, dass

Pfarrer Schuster den ka-

tholischen Kindergarten

in Percha gegründet hat.

Der Geburtstag wird am
Samstag, 2. Juli, mit einem
Kindergottesdienst und

vielen Attraktionen gefei-

ert. Eingeladen sind alle

ehemaligen Mitarbeiter

und Kinder. Beginn ist um
11 Uhr in der Kirche St.

Christophorus in der Ber-

ger Straße 17. Danach

wird im benachbarten

Kindergarten ordentlich

gefeiert. nif

MÜHLTHAL
Auf geht’s zum
Fischerfest
Der Kreis-Fischerei-Ver-

ein Starnberg lädt zum Fi-

scherfest ein. Los geht’s an

diesem Sonntag, 3. Juli,

um 12 Uhr in der Fisch-

zuchtanstalt im Mühltal.

Gegen 14 Uhr wird der Fi-

scherkönig feierlich ge-

ehrt. Für das leibliche

Wohl ist – natürlich – bes-

tens gesorgt. ps

Spitzer Typisierungen und

Stammzellenspenden. Die

AKB ist auf die Einnahmen

aus dem Konzert angewiesen

– jede Typisierung kostet

nämlich 50 Euro. Der Verein

begleitet außerdem das auf-

wendige Verfahren einer

Stammzellenspende (siehe

Kasten). Damit können Pa-

tienten wie David Schacht-

schneider wieder ein norma-

les Leben führen. Vor fünf

Jahren hatte der Bernrieder

die Diagnose Leukämie erhal-

ten – nachdem sein Bruder

bereits daran erkrankt und

sein Vater daran gestorben

war. „Mit der Spende hat alles

geklappt“, sagt er. „Nach ei-

nem Dreivierteljahr konnte

ich wieder unter Leute ge-

hen.“ Nun fühlt er sich „viel

fitter und motivierter als vor-

her. Es ist ein neues Lebens-

gefühl“. Er arbeitet neben sei-

nem Studium der Sozialen

Arbeit bei der AKB mit.
Auch Big-Band-Leiter Stef-

fen Lüdecke und seine 80

Musiker helfen gerne: „Als

ich gefragt habe, waren sofort

alle Schüler dafür“, sagt er.

„Auch ein Dudelsackspieler

kommt extra und spielt zwei

Stücke mit uns.“ Ein schöner

Zufall: „Es stellte sich heraus,

dass er schon einmal Stamm-

zellen gespendet hat.“ Zu hö-

ren bekommen die Besucher

die ganze Bandbreite der Big

Band: von Rock und Pop

über Jazz bis zu klassischer

Musik. Auch ein kleines

Stück mit Choreografie sei ge-

plant, verrät Lüdecke.

Karten
für das Benefizkonzert gibt es zu

20 Euro für Erwachsene und

13 Euro für Schüler und Studen-

ten unter anderem beim Kultur-

amt der Stadt Starnberg unter

(0 81 51) 77 21 36.

Die Big Band des Gymna-

siums Kempfenhausen

gibt ein Benefizkonzert

für die Aktion Knochen-

markspende Bayern. Wa-

rum es so wichtig ist zu

helfen, erklären zwei Le-

bensretter und ein ehe-

maliger Krebspatient.

VON SEBASTIAN RAVIOL

Starnberg – „Es tut nicht

weh“, sagt Bernardo Reino

Romero und lacht. Mit seiner

Stammzellenspende hat er im

vergangenen Jahr einer

Krebspatientin das Leben ge-

rettet. Die Frau aus Kanada

war an Leukämie erkrankt

und hat nur dank Romero

überlebt. „Ich habe im Juni

2015 Stammzellen gespen-

det“, erzählt er. Das Gefühl?

Romero strahlt einfach nur,

wenn er über seine Spende

spricht. „Meine Kinder waren

sehr gespannt. Das hat mir

dabei geholfen“, sagt er. „Den

Tag nach der Spende hatte

ich mir freigenommen. Aber

ich war gleich wieder fit und

bin zur Arbeit gefahren.“
So hat Romero ein Leben

gerettet. Ein unbeschreibli-

ches Glücksgefühl für ihn –

und Beleg dafür, wie wichtig

es ist, sich typisieren zu lassen

und im Falle einer Überein-

stimmung als Stammzellen-

spender zur Verfügung zu ste-

hen. Aber noch mehr Men-

schen soll geholfen werden.

Dafür spielt die Big Band des

Kempfenhauser Gymnasiums

am Sonntag, 3. Juli, ein Bene-

fizkonzert in der Starnberger

Schlossberghalle. Verena

Spitzer hofft, „dass wir es aus-

verkaufen können“. Mit der

Aktion Knochenmarkspende

Bayern (AKB) organisiert

So schön ist es, Leben zu retten!
BENEFIZAKTION ..................................................

..................................................
..................................................

..................................................
..................................................

..................................................
.......................................

Helfer der guten Sache: Niklas Wenz, V
erena Spitzer (AKB), Bürgermeisterin

Eva John, Ex-Patient David Schachtsc
hneider,

Spender Bernardo Romero und Seba
stian Fürlinger, Band-Leiter Steffen

Lüdecke und Katrin Sandgathe (v.l.)
. FOTO: SVJ

HINTERGRUND ..................................................
..................................................

..................................................
..................................................

................

die die Stammzellenproduktion anregen
.

„Dabei kann es zu Nebenwirkungen ko
m-

men“, klärt Spitzer auf, „etwa zu Glied
er-

schmerzen wegen der erhöhten Zellpro
-

duktion.“
Die Spende kann mittels zweier Methode

n

erfolgen, über die der Transplanteur en
t-

scheidet. „Der Beckenkamm wird punk-

tiert, es werden bei Vollnarkose Stamm
zel-

len entnommen.“ Das Knochenmark ha
be

aber nichts mit dem Rückenmark zu tun

– ein häufiges Missverständnis. Bei der
an-

deren Methode wird einfach Blut entno
m-

men. Nach der Spende gibt es eine zwei
-

jährige Kontaktsperre zwischen Spende
r

und Empfänger. Dies dient dem Schutz des

Patienten, der sich erst einmal erholen

muss. Ob die Transplantation erfolgreic
h

war, erfährt der Spender aber bereits.
ser

en Alter, Geschlecht und frühere Infekt
io-

nen.
Zwei bis drei Monate können so vergeh

en,

ehe ein Spender ausgewählt wird – der

muss dann zur Voruntersuchung.

„Wir müssen garantieren, dass der Spen
der

so gesund ist, dass ihm nichts passieren

kann“, erklärt Spitzer. Deshalb würde B
lut

abgenommen, geröntgt, die körperliche

Verfassung überprüft und ein Ultrascha
ll

gemacht.
Ist alles positiv, kommt es zum entscheiden-

den Schritt: die Freigabe. „Dann bekomm
t

der Patient drei, vier Tage lang eine tödli
che

Dosis an Bestrahlung und Chemotherap
ie.

Dann gibt es kein Zurück mehr.“ Damit
sol-

len die blutbildenden Stammzellen des
Pa-

tienten bewusst komplett zerstört werd
en.

Zeitgleich bekommt der Spender Spritze
n,

Bei Typisierungsaktionen im Landkreis ha-

ben sich 4860 Menschen registrieren las
-

sen – 20 von ihnen wurden tatsächlich z
u

Spendern, berichtet Verena Spitzer von
der

Aktion Knochenmarkspende Bayern.

Alles beginnt mit der Registrierung. „D
as

ist bei jeder Blutspendeaktion des BRK,
ei-

ner Typisierungsaktion oder auf unserer
In-

ternetseite möglich“, erklärt Spitzer. Re
gis-

trieren lassen können sich Menschen zw
i-

schen 18 und 45 Jahren, die mindestens
50

Kilogramm wiegen und gesund sind.

Wenn es dann tatsächlich Bedarf gibt,

kommt es zur Bestätigungstestung. Dar
in

wird abgefragt, ob der Spender noch zu
r

Verfügung steht. Noch mal wird Blut ab
ge-

nommen. „Es werden immer mehrere

Spender vom Transplanteur getestet“, sagt

Spitzer. Entscheidend bei der Auswahl s
ei-

So läuft eine Stammzellenspende ab

Neue Seeanbindung
Verein befasst sich mit Kompakttunnel

Starnberg – Der Verein Schö-

ner zum See (SzS) befasst sich

bei seiner Mitgliederver-

sammlung am Mittwoch,

13. Juli, mit dem Stand der

Planungen einer neuen See-

anbindung und mit dem

Kompakttunnel sowie den

Bebauungsplanungen von

Lutz J. Janssen, selbst Mit-

glied bei SzS, und Architekt

Sebastian Blum. Die Ver-

sammlung, in deren Verlauf

der Vorstand Rechenschaft

ablegt und bei der auch eine

neue Führung gewählt wird,

beginnt um 19 Uhr im Hotel

Bayerischer Hof (Bahnhof-

platz 12). Nach Einschätzung

des Vereins steht die Neuge-

staltung des Seeufers vor

„entscheidenden Weichen-

stellungen“ – auch im Stadt-

rat. mm

SCHÖNER ZUM SEE ..................................................
......................

Aus Alt mach’ Neu
1000 Gegenstände wurden mittlerweile r

epariert

Starnberg – Was für ein schö-

nes Jubiläum: Zum 20. Mal

öffnet am Samstag, 9. Juli, das

Starnberger Repair-Café seine

Türen im Seniorentreff (Han-

felder Straße 10), um wieder

einmal ein Zeichen zu setzen

gegen dieWegwerf-Mentalität

in unserer Gesellschaft.
Angenommen werden

Elektro-Kleingeräte, Elektro-

nikgeräte, Kleinmöbel, Spiel-

zeug, Fahrräder, Kleidung

und mechanische Uhren, die

die fleißigen Helfer gemein-

sam mit den Besitzern wieder

instand setzen wollen. Und

das gelingt wahnsinnig oft.

Seit der Gründung im Okto-

ber vor zwei Jahren konnten

im Repair-Café insgesamt et-

wa 1000 Reparaturen erledigt

werden – knapp die Hälfte

davon übrigens sofort an Ort

und Stelle. Von den übrigen

kaputten Gegenständen

schafften es die Helfer vom

Seniorentreff, ein weiteres

Drittel später zu reparieren,

nachdem die erforderlichen

Ersatzteile beschafft waren.

Für ein Drittel der Gegen-

stände gab es leider keine

Hoffnung mehr. Sie waren ir-

reparabel. Ein kleiner Rest

schließlich überstieg dieMög-

lichkeiten des Reparatur-

Treffs und wurde an externe

Reparateure verwiesen. Es

lohnt sich also, die alten Sa-

chen vorbeizubringen.
Um die Wartezeit für die

Kunden zu verkürzen, bietet

die Cafeteria des Senioren-

treffs Kaffee und andere Ge-

tränke sowie selbstgebackene

Kuchen an. Nicht zuletzt des-

halb hat sich das Repair-Café

auch zu einem sozialen Treff-

punkt entwickelt. Denn in-

zwischen treffen sich dort

nicht nur Reparatur-Kunden,

sondern auch Leute, die ein-

fach für eine Tasse Kaffee und

ein Schwätzchen vorbeikom-

men.
Das Repair-Café öffnet am

9. Juli um 13 Uhr. Nach der

Sommerpause im August und

September geht es dann am

Samstag, 8. Oktober, eben-

falls um 13 Uhr wieder weiter

nach dem Motto: Wegwerfen

war gestern. mm

REPAIR-CAFÉ ..................................................
..................................................

..................................................
..

Der Eisenbahn-Doktor und sein Fan: Di
e reparierte Spielzeug-

Lok bringt Kinderaugen zum Strahlen. FOTO: HELMUT KILIAN

Verkauf des Centrum:
Stadt will mitreden

Starnberg – Kommt noch ein-

mal Bewegung in die Ver-

handlungen zwischen der

Stadt und Dr. Michael Krenn

über einen Teilverkauf des

Centrum?Der Haupt- und Fi-

nanzausschuss jedenfalls hat

sich mit großer Mehrheit da-

für ausgesprochen, eben diese

Gespräche noch einmal auf-

zunehmen.
Vor einem Jahr bereits hat-

te es Verhandlungen darüber

gegeben, ob die Stadtt Teilflä-

chen des Centrum anmieten

soll, beispielsweise für die

Volkshochschule. Ein diesbe-

zügliches Angebot hatte

Krenn im Juli 2015 allerdings

zurückgezogen. Damals war

von jährlichen Mietkosten in

Höhe von rund 750 000 Euro

die Rede.
Nun soll Krenn dem Stadt-

rat seine Vorstellungen darle-

gen. „Und wir sollten dann

überlegen, was wir vom Cen-

trum kaufen könnten“, sagte

Sieglinde Loesti von der

Fraktion der Parteifreien, auf

deren Initiative hin sich der

Ausschuss mit dem Thema

beschäftigte. Sie wolle einer

Enttäuschung vorbeugen,

falls das Centrum vollständig

auf dem freien Markt veräu-

ßert sei, ohne dass die Stadt

ein eigenes Engagement dis-

kutiert habe.
Krenn selbst zeigte sich

gestern gegenüber dem Starn-

berger Merkur gesprächsbe-

reit. „Ich habe da überhaupt

nichts dagegen“, sagte er. „Ich

bin immer für Gespräche of-

fen.“ Allerdings schreite die

Vermarktung des Centrum

auf dem freien Markt voran.

Für einen Teil der Büros und

Praxen lägen bereits fixe Re-

servierungen vor, für einen

anderen Teil liefen intensive

Verhandlungen. Auch die

Centrumspassage sei in der

Vermarktung. Mit dem Lite-

raturcafé und der Tiefgarage

lasse er sich dagegen noch

Zeit.
Der Stadtrat wünscht sich

nun eine umfassende Be-

standsaufnahme – „damit wir

einschätzen können, was für

die Stadt möglich ist und was

nicht“, wie es CSU-Stadtrat

Stefan Frey formulierte. Josef

Pfister von der BMS blieb

dennoch skeptisch: „Etwas

Kleines kaufen und dann

groß mitreden wird nicht

funktionieren.“ ps

HAUPT- UND FINANZAUSSCHUSS
.....................................

Bonus für Mitarbeiter
Stadtrat stimmt freiwilligen Zahlungen z

u

Starnberg – Die städtischen

Bediensteten können auch in

Zukunft damit rechnen, ihr

Einkommen um bis zu drei

Prozent aufzubessern. Der

Stadtrat hat sich am späten

Montagabend einstimmig da-

für ausgesprochen, das soge-

nannte Leistungsentgelt bis

mindestens 31. Dezember

2017 zu zahlen. Diese Mög-

lichkeit räumt der Kommuna-

le Arbeitgeberverband Bayern

den Städten und Gemeinden

ein. Um die Zulage zu bekom-

men, müssen sich die Mitar-

beiter einer Bewertung ihrer

Leistung unterziehen. Im ver-

gangenen Jahr hat die Stadt

Starnberg mithilfe des Pro-

gramms ihren Mitarbeitern

gut 230 000 Euro freiwillig

mehr bezahlt, im Jahr davor

waren es 223 000 Euro. ps

VERWALTUNG ..................................................
...................................

Neuer Name kommt
Bürger sollen nächstes Jahr mitentscheid

en

Starnberg – Wie heißt der

Wasserpark, wenn die 19 Mil-

lionen Euro teure Sanierung

abgeschlossen ist? Das sollen

nach Willen des Stadtrats die

Bürger entscheiden. Auf Emp-

fehlung von BLS-Stadtrat

Walter Jann hat sich das Gre-

mium dafür ausgesprochen,

rechtzeitig zur Fertigstellung

imHerbst 2017 die Öffentlich-

keit bei der Namenssuche ein-

zubinden. Wie genau das Ver-

fahren ablaufen soll, steht

noch nicht fest. Es dürfte auf

einen Wettbewerb hinauslau-

fen, an dessen Ende eine noch

zu bildende Jury steht. Der 40

Jahre alte Wasserpark wird

derzeit umfassend saniert, da-

runter die Schwimmbecken

und der Saunabereich. Auch

mehrere neue Wasserrutschen

sind geplant. ps

WASSERPARK ..................................................
...................................

Pressearbeit ist einer der Hauptbestandteile der Arbeit der 
Stiftung AKB. Nur wenn viele aufmerksam werden, dass Hilfe 
notwendig ist, kommen auch genügend Stammzellspender 
zu unseren Typisierungsaktionen. Daher geht unser Dank an 
die Journalisten der Tageszeitungen, Onlinemedien, Radio- 
und TV-Sender, die uns mit regelmäßiger Berichterstattung 
unterstützen.
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ACHTUNG  
NOTAUFNAHME!

eist sind es nur eine halbe 
Seite oder 90 Videosekun-
den, die uns zur Verfügung 

stehen, um auf unseren Daseinszweck 
hinzuweisen: der Kampf gegen Blut-
krebs. Doch dieses Mal waren alle Au-
gen auf uns gerichtet! 

Die Serie „Achtung Notaufnahme!“ 
von Kabel eins, die sich regelmäßig 
mit Krankheiten und ihrer Behand-
lung in deutschen Kliniken befasst, 
bot dem Thema Leukämie die nötige 
Aufmerksamkeit. Uns von der Stif-
tung AKB war vor allem wichtig, dass 
authentisch und ausführlich gezeigt 
wird, was eine Stammzellspende ist 
und wie sie abläuft. 

Im Mittelpunkt des Beitrags steht die 
Patientin Andrea Tietz aus Gauting. Sie 
wird im Klinikum Rechts der Isar be-
handelt. Frau Tietz hat selbst als Kran-
kenschwester in der Asklepiosklinik 

gearbeitet, auf deren Gelände auch 
die Stiftung AKB ihren Sitz hat. Die 
Sendung zeigt die Typisierungsaktion 
für Andrea Tietz in Gauting, sowie eine 
Knochenmarkentnahme und eine pe-
riphäre Blutstammzellspende für an-
dere Patienten. Am Ende der Sendung 
kommt die erfreuliche Nachricht, dass 
für Frau Tietz ein passender Spender 
gefunden wurde. 

Trotz aller Anstrengungen hat Andrea 
Tietz allerdings letztlich den Kampf 
gegen die Krankheit verloren – sie ver-
starb am 7. August 2016. 

Die Stiftung AKB möchte sich trotz 
der tragischen Nachricht posthum bei 
Andrea Tietz, sowie den Mitarbeitern 
von Kabel eins für die Zusammenarbeit 
bedanken und ist überzeugt, dass der 
Bericht bei den Zuschauern ein neues 
Bewusstsein für das Thema Stammzell-
spende wecken konnte.  � MP

Kabel eins dreht Krankenhausserie  
bei der Stiftung AKB

Gut aufgeklärte Spender sind das  
A und O für die Stiftung AKB. Daher 
ist es besonders wichtig, dass keine 
Frage unbeantwortet bleibt.

„Achtung Notaufnahme!“ zeigt die Bilder 
ohne Filter: Hier wird Knochenmark 
entnommen und schon wenige Stunden 
später zum Patienten geschickt. M
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ie gesamte Maria-Ward-Schule 
in Burghausen wird aktiv, als 
in ihrer Mitte Federico mit 14 

Jahren an Leukämie erkrankt. Am Mitt-
woch, den 20. Juli 2016, fand die Typi-
sierungsaktion statt, die von Sabine 
Beck und Helga Buchner, der Direkto-
rin der Schule, organisiert worden war. 

Alle Schülerinnen und Schüler waren 
miteingebunden in die Planung und in 
die Aktionsvorbereitungen in der Schule. 
Sie malten Plakate und Wegweiser und 
gaben sogar auf dem Marktplatz in Burg
hausen ein Konzert, um alle Passanten 
in die Schule „zu locken“. Hoch engagiert 
standen alle HelferInnen schon bereit, 
als der AKB Sprinter vorfuhr. Ruckzuck 
war alles ausgeladen und in die richtigen 
Räume getragen, was in dem „Schulla-
byrinth“ gar nicht so einfach war. 

er würde nicht helfen wol-
len, wenn er von dem klei-
nen, fröhlichen Jungen aus 

dem Kinderwagen angelacht wird? 
Kerim strahlt, obwohl er an Leukämie 
erkrankt ist. 

Im Alter von 9 Monaten stellen die Ärz-
te des Haunerschen Kinderklinikums 
bei Kerim Neutropenie fest. So heißt 
ein Gendefekt, der zu Leukämie füh-
ren kann. Die Krankheit ist in der Fa-
milie von Kerim schon bekannt – auch  
Kerims Mutter erkrankte im Kindes-
alter daran. Sie konnte mit den Blut-
stammzellen ihrer Schwester trans-
plantiert und gerettet werden. Die 
Ärzte schlossen eine Vererbung aus, 
sodass es sich bei Kerims Familie um 
einen tragischen Zufall handelt. Der 
kleine Kerim hat starke Unterstützer in 
der Türkischen Gemeinde in München 
Moosach. In einer Moschee findet die 

ndrea Tietz aus Gauting ist 
Krankenschwester in der 
Asklepiosklinik, auf deren Ge-

lände auch die Stiftung AKB ihren Sitz 
hat. Als Frau Tietz an Leukämie er-
krankt, organisiert die AKB auf Initiati-
ve des Gautinger Sportvereins und der 
Gemeinde Gauting eine Typisierungs-
aktion. 

„Das war eine schlimme Nachricht für 
uns“, erinnert sich Gautings Bürger-
meisterin Dr. Brigitte Kössinger. „Plötz-
lich erhält diese unfassbare Krankheit 

Bereits um 14.00 Uhr 
kamen die ersten 
Spendenwilligen. Ab 
15.30 Uhr strömten 
dann die Menschen 
herbei. Von Schü-
lerlotsen persönlich 
in Empfang genom-
men, ging es trep-
pauf, treppab durch 
die Gänge. Alles sei 
super organisiert, 
freute sich eine jun-
ge Mutter, die mit 

ihrem Baby im Tragetuch erschienen 
war. „Helfen, wenn man helfen kann“ 
war das Motto des Tages und man 
sah in die vielen strahlenden Gesich-
ter von Schülerinnen und Schülern, 
die einfach froh waren, dass sie etwas 
für ihren Freund tun konnten. Die Auf-
nahme der Spender fand im Theater-
saal der Schule statt, altehrwürdig un-
ter riesigen, christlichen Ölgemälden. 
Wir haben ja schon viele Aktionen 
durchgeführt, aber bis dato noch nie 
unter Auferstehungsgemälden. Das 
gab der Aufnahme eine fast feierliche 
Atmosphäre. 

Federicos Onkel filmte die Abläufe, 
damit auch Federico im Krankenhaus 
in München an der Aktion teilhaben 
konnte. Auch Federicos Mutter war tief 
bewegt, als sie sah, wie viele Menschen 

einen Namen, ein Gesicht, 
eine ganz persönliche Ge-
schichte“. Frau Tietz hatte 
eine Vorahnung, wie die 
Diagnose lauten könnte, 
als die Ärzte anfingen, 
ihr Knochenmark zu un-
tersuchen. „Als Kranken-
schwester kennt man das 
Procedere. Es war einfach 
nur eine unheimliche 

Leere im Kopf.“ Vie-
le Menschen fragen, 
„Wie konnte das pas-
sieren?“ Aber als prag-
matischer Mensch 
weiß sie, dass man 
diese Fragen nicht 
klären kann und dass 
eine Klärung auch 
nicht hilft, mit der Dia-
gnose umzugehen. Ihr 
Knochenmark kann 
keine gesunden Zel-
len mehr bilden. Sie 

sich engagierten, als BlutabnehmerIn-
nen, als SpendensammlerInnen, Ku-
chenbäckerInnen und als HelferInnen 
an den PCs der AKB. „Es ist wirklich 
unglaublich, was hier los ist“, sagte sie 
beim Rundgang und fügte hinzu, dass 
es ihrem Sohn „sehr viel Rückhalt gibt, 
dass sich so viele Freunde engagieren“. 
Federicos großes nächstes Ziel nach 
der Transplantation ist die USA Reise 
im nächsten Jahr, die die Mutter ver-
sprochen hat. Die AKB hat dazu schon 
mal einen Los Angeles Reiseführer bei-
gesteuert, damit Federico und seine 
Mutter die Universal Studios auf jeden 
Fall finden.  � VS

Typisierungsaktion statt. Die Moschee 
ist zum Zeitpunkt der Aktion noch nicht 
als Moschee zu erkennen, sondern 
eher als eine alte Fabrikhalle, die noch 
nicht renoviert ist. Trotzdem kommen 
Regeln zum Tragen, die eine islamische 
Gemeinde in ihren Räumlichkeiten 

braucht einen gesunden Blutstamm-
zellspender. Am 27. Februar 2016 lie-
ßen sich im Rathaus der Gemeinde 
Gauting 432 hilfsbereite Menschen in 
die Datei der AKB aufnehmen. Einige 
von ihnen werden in Zukunft für eine 
andere an Leukämie erkrankte Person 
gesunde Blutstammzellen spenden. 
Frau Tietz hat den Kampf gegen die 
bösartige Krankheit leider verloren. Sie 
verstarb am 7. August 2016.  � VS

Burghausen. Es sind die lang er-
sehnten, guten Nachrichten: Für
den 14-jährigen Federico aus Burg-
hausen ist ein Knochenmarkspen-
der gefunden worden. Die Spende
ist die einzige Überlebenschance
für den leukämiekranken Jugend-
lichen. „Wir sind jetzt wirklich gu-
ten Mutes, dass alles gut wird“, sagt
Federicos Mama, Tina Pieretto.
„Federico ist ein großer, starker
Kerl, und er will unbedingt gesund
werden.“ Zu Beginn der Ferien
war bei Federico die akute myeloi-
sche Leukämie ausgebrochen, er
musste eine Chemotherapie be-
kommen.

Die Maria-Ward-Realschule in
Burghausen hatte sich im Juli mit
einer in der Salzachstadt beispiel-
losen Typisierungsaktion für ihren
Schüler eingesetzt. Sicher ist eine
Heilung für Federico nun auch mit
einem passenden Spender leider
nicht. Es kann zur Abstoßung des
fremden Knochenmarks kommen.
Zudem ist die Behandlung nicht
ohne Risiko: Federico wird als Vor-
bereitung auf die Transplantation
eine äußerst starke Chemothera-
pie bekommen, die sein eigenes
Knochenmark zerstört. Nach der
Transplantation dauert es mehrere
Wochen, bis das Spender-Kno-

chenmark – im besten Fall – an-
wächst. In dieser Zeit muss Federi-
co fünf Wochen lang in einem iso-
lierten Raum bleiben.

Und doch, trotz aller Unsicher-

heiten, trotz allen Risikos: für den
Burghauser und seine Familie ist es
die eine große Chance. Der Spen-
der passt fast zu 100 Prozent. Er ist
26 Jahre alt und aus Deutschland –

Es gibt einen Spender für Federico
Der junge Burghauser hat die konkrete Aussicht auf eine Knochenmarkspende

mehr weiß die Familie nicht über
ihn. „Ich sehe jeden Tag im Kran-
kenhaus so viele Kinder, die auf ei-
nen Spender warten“, sagt Tina Pi-
eretto. Auch deshalb war sie so be-
rührt von der tollen Aktion der
Maria-Ward-Realschule und dem
Engagement der vielen Menschen.
„Ich möchte mich bei allen so sehr
bedanken. Federico, ich, mein Le-
benspartner, die ganze Familie –
wir sind so dankbar für alles.“

819 Menschen hatten sich bei
der Aktion typisieren lassen – und
könnten damit irgendjemandem
das Leben retten. Die Wahrschein-
lichkeit, einen passenden Spender
außerhalb der eigenen Familie zu
finden, liegt laut Aktion Knochen-
markspende Bayern je nach Fall
bei 1 zu 20 000 bis 1 zu mehreren
Millionen. Umso wichtiger ist es
für die Erkrankten, dass sich mög-
lichst viele potenzielle Spender ty-
pisieren lassen.

Gerade ist Federico wieder zu
Hause. Alle zwei bis drei Tage muss
er mit seiner Mutter nach Mün-
chen fahren, um sein Blut auf In-
fektionen untersuchen zu lassen.
Schon bald, Mitte/Ende Septem-
ber, wird er ins Transplantations-
zentrum kommen und die Kno-
chenmarkspende beginnt. − cts

DieAussichten sindwieder besser:EinSpender, der ziemlich gut passt,
wurde für Federico gefunden. − Foto: privat

TYPISIEREN IN DER GEMÄLDE-GALERIE
Aktion „Federico“ in Burghausen

PLÖTZLICH KOMMT DIE LEUKÄMIE GANZ NAH!
Aktion „Andrea Tietz“ in Gauting

GROSSE SOLIDARITÄT FÜR KLEINEN TÜRKISCHEN JUNGEN
Aktion „Kerim“ in München und Nürnberg

verlangt. Diese Regeln sehen z. B. vor, 
dass ein männlicher Arzt nur im Notfall 
einer Frau Hilfe leisten darf. 

Da eine Blutentnahme auf einer Aktion 
aber keinen Notfall darstellt, ordne-
te der Iman an, dass die Blutentnah-
me in nach Geschlechtern getrennten 
Räumen stattfinden muss und bei der 
Blutentnahme weiblicher Spender eine 
Ärztin zugegen sein muss. Die für uns 
eher unübliche Aktion wurde überaus 
erfolgreich: 1.467 vorwiegend junge 
Menschen ließen sich typisieren. Schon 
einen Tag danach konnten wir erfreu-
licherweise weitere 700 Neuregistrie-
rungen in Nürnberg verzeichnen. Die 
AKB wartet gespannt auf die ersten 
Spenderanforderungen aus dieser Ak-
tion und wir fragen uns, ob die meis-
ten dieser SpenderInnen wohl für tür-
kisch-stämmige PatientInnen spenden 
werden.  � VS

Trotz schwerer Krankheit lacht der  
kleine Kerim.

Der SV Wacker Burghausen: „Ärmel hoch gegen Blutkrebs!“

Solidarität mit Andrea Tietz. Viele wollen helfen.

Alles klappt reibungslos.
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m November 2009 rüttelte die AKB 
eine Mail auf: „Unser Sohn Luis 
Laurin ist im Alter von 3 Monaten 

an Leukämie erkrankt. Unser Sohn 
benötigt dringend einen Fremdspen-
der, da niemand aus der Familie mit 
ihm übereinstimmt.“ Leukämie bei ei-
nem Baby ist ein Schicksalsschlag, der 
niemanden unberührt lässt. Dank der 
Kooperation zwischen BRK und AKB 
konnte die Aktion an mehreren Orten 
gleichzeitg stattfinden.

Das Ergebnis eines Wochenendes wa-
ren 8.425 neu aufgenommene Spend-
erinnen und Spender. Unglaublich! Bis 
heute haben 91 von ihnen Stammzel-
len gespendet. 45 dieser Spenden blie-
ben in Deutschland. Die andere Hälfte 

n dem heißesten Sommertag 
Ende Juli 2013 fand eine Typi-
sierungsaktion in Wolfersdorf, 

einem kleinen Ort nördlich von Frei-
sing, statt. In der Eisstockschützenhal-
le ließen sich an diesem Tag 2.359 Per-
sonen unter 30 Jahren aufnehmen. Die 
Aktion ist jetzt gerade „drei Jahre alt“. 
Bis heute haben bereits 20 Personen 
ihre Blutstammzellen gespendet. Von 
Wolfersdorf aus gingen die Spenden 
in die ganze Welt: Finnland, Schwe-
den, Türkei, Frankreich, Litauen, USA, 
Spanien, England, Russland. Auch in 
Deutschland sind Spenden geblieben. 
Von acht Personen wissen wir bereits, 
dass sie dank der Spende aus Wolfers-
dorf überleben konnten und gesund 
wurden. Einige Spendeergebnisse sind 
noch offen. Aktionen bedeuten immer 
eine Zukunftsinvestition, eine Hilfe, 
die in die Zukunft wirkt und sich lang-
fristig entfaltet. An einem Wochenen-
de im September 2016 fuhr Vincent 
gesund zu der 30-Jahr-Feier der Ste-
fan-Morsch-Stiftung nach Birkenfeld, 
um dort seinen Spender kennen zu 
lernen, mit dem er schon seit länge-
rem in Briefkontakt steht. Fotos haben 
die beiden auch schon ausgetauscht 

und viele Gemeinsamkeiten entdeckt. 
Ganz wichtig ist beiden ihre Liebe zum 
Sport. 

So funktioniert der Austausch weltweit: 
Die AKB macht eine große Typisie-
rungsaktion in Wolfersdorf im Namen 
von Vincent, die Stefan-Morsch-Stiftung 

führt Typisierungsaktionen im Namen 
von anderen Patienten durch. Aus der 
Aktion Vincent kann die AKB Spender 
für Patienten in Deutschland und vielen 
anderen Ländern zur Verfügung stellen 
und die Stefan-Morsch-Stiftung hat den 
richtigen Spender für Vincent aus Wolf-
ersdorf. Was für ein Glück!  � VS

der Spenden ging in alle Länder dieser 
Erde: Uruguay, Argentinien, Australien, 
USA, Kanada, Russland, Schweden, Dä-
nemark, Slowakei, Tschechien, Polen, 
Italien, Frankreich und viele weitere. 
Das Beispiel zeigt, wie wichtig es ist, dass 
wir uns „nicht nur“ für eine bestimm-
ten Person typisieren lassen. Wir hel-
fen damit denen, die heute noch nicht 
wissen, dass sie morgen an Leukämie 
oder einer anderen Krankheit des blut-
bildenden Systems erkranken werden.  

Das wertvollste Geschenk der Welt 
wird weiterhin überall auf der Welt 
Menschenleben retten. Dies ist das 
Vermächtnis von Luis Laurin, der lei-
der trotz einer Transplantation im Jahr 
2011 verstarb. � VS

7 JAHRE SPÄTER GIBT ES 91 LEBENSRETTER

20 BLUTSTAMMZELLSPENDER NACH DREI JAHREN

Aktion „Luis“, 2009 im Allgäu

Aktion „Vincent“, 2013 in Wolfersdorf

Luis Laurin machte 91 Menschen zu  
Lebensrettern.

Eine reiche Ausbeute! Für Vincent ließen sich 2013 über 2.300 Freiwillige typisieren.

aniel und Tanja haben gemein-
sam große Pläne und sehr viel 
Lebensmut. Leider müssen 

die beiden jungen Menschen so viele 
schwere Hürden nehmen, dass ihre Le-
benswünsche immer wieder auf eine 
harte Probe gestellt werden. 

Vor zwei Jahren bekam Daniel, ein 
angehender Jurist, nach dem ersten 
Staatsexamen die Diagnose Lymph-
drüsenkrebs (Morbus Hodgkin). Der 
Krebs wurde behandelt. Nach der 
Abschlussbehandlung konnten keine 
Krebszellen mehr nachgewiesen wer-
den. Das junge Paar nahm glücklich 
seine Lebensplanung wieder auf, Dani-
el und Tanja fanden eine Wohnung, die 
sie bald beziehen wollten und freuten 
sich auf ihre gemeinsame Zukunft. 
Doch dann, zwei Wochen vor dem 
Staatsexamen, kam der zweite Schock: 
Akute myeloische Leukämie. Tanja 
Marchner sagte der Presse: „Ich kann 
und will mich nicht damit abfinden, in 
diese Wohnung alleine zu ziehen.“
Tanja ist eine unglaublich starke, 
fröhliche und motivierte Frau. Statt 
zu verzweifeln, organisiert sie mit ih-

rer Freundin eine Typisierungsaktion 
in Pfarrkirchen, in ihrer und Daniels 
Heimatgemeinde. Sie bekommen die 
Stadthalle zur Verfügung gestellt, der 
Bürgermeister übernimmt die Schirm-
herrschaft und es findet eine Presse-
konferenz statt, auf der für die Typisie-
rungsaktion geworben wird. Der AKB 
Spender, Herr Wimmer, berichtete 
über seine Stammzellspende und die 
Freude, als sich der Empfänger bei ihm 
per Post bedankt hat. Er nimmt mit sei-
nem Bericht die Angst und Bedenken 
vor der Spende.

Für das AKB Team war am Aktionsort 
alles perfekt vorbereitet, ein riesiges 
Team an HelferInnen wartete schon. 
Es gab Helfer für die Mitarbeit am PC, 
mehr als 20 BlutabnehmerInnen in 
zwei Schichten und auch alle anderen 
Vorgaben der AKB waren umgesetzt 
worden. Der Strom der Spender riss bis 
zum Nachmittag nicht ab. Im Foyer der 
Stadthalle wurde Kuchen angeboten 
und viele strahlende Helfer kümmer-
ten sich um kleine Kinder, sammelten 
Geldspenden oder füllten Kuchen, 
Kaffee oder Getränke nach. Das AKB 

Team bewunderte den großartigen und 
hilfsbereiten Freundeskreis des jungen 
Paares, die alle begeistert mitgeholfen 
haben. Der Tag war ein voller Erfolg, die 
AKB fuhr mit den Proben von 1.079 neu-
en und jungen SpenderInnen wieder 
nach Gauting zurück. Gleich am nächs-
ten Tag gingen die Proben ins Labor. 

Jetzt hoffen alle, dass schnell ein pas-
sender Spender für Daniel gefunden 
wird und dass Tanja und Daniel eine 
gesunde gemeinsame Zukunft haben. 
Über die nächsten Jahre hinweg wird 
sich auch herausstellen, wie vielen 
Menschen weltweit die Pfarrkirchner 
Spender eine Chance auf ein gesun-
des Leben schenken konnten. � VS

DANIEL MUSS ZUM ZWEITEN MAL DEN KREBS BESIEGEN!
Aktion „Daniel“ in Pfarrkirchen

Lebensretter-Röhrchen.

Trotz Krankheit von Daniel vergessen Tanja 
und Daniel das Leben nicht!

Freunde von Daniel helfen mit.

Kurze Wartezeiten dank eines großen 
Helferkreises.

Immer unterwegs. Das AKB Mobil.

Auf einer Leinwand werden die aktuellen 
Zahlen präsentiert. 
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EINE STAMMZELLSPENDE UNTER BESONDEREN UMSTÄNDEN

or der Übertragung der 
Stammzellen eines gesunden 
Spenders werden die krank-

machenden Blutzellen im Körper des 
Patienten zerstört. Sowohl die Blutbil-
dung als auch das Immunsystem funk-
tionieren dann nicht mehr. Ein üblicher 
Vorgang, der auch bei Ingibjörg (10) aus 
Island so durchgeführt wurde. Nach 
Beginn dieser Behandlung ist die Emp-
fängerin komplett auf die Stammzellen 
der Spenderin angewiesen. Ohne die 
Transplantation wäre sie gestorben.

Jeder Stammzellspender der AKB wird 
bei der Vorbereitung auf die Spende 

Beim Treffen in Island hatten Ingibjörg und Elke Grund zur Freude. 

darauf aufmerksam gemacht, dass er 
sich kurz vor der Spende keinem hohen 
Risiko mehr aussetzen darf. „Die meis-
ten Spender sind eher übervorsichtig, 
da sie wissen, dass jetzt jemand anders 
unmittelbar auf sie angewiesen ist.“ So 
Dr. Ulrich Hahn von der Stiftung AKB.

Wie aber verhält es sich, wenn der 
Spenderin drei Tage vor der Spende 
ein Traktorreifen auf den Fuß fällt? Elke 
Gabler hat sich davon nicht beirren las-
sen. Sie hat ihren Ärzten klargemacht, 
dass sie zwei Tage nach der Fuß-OP 
unbedingt in Gauting sein muss, um 
Stammzellen zu spenden. 

Die Mitarbeiter der Stiftung AKB waren 
gerührt, als die Spenderin im Rollstuhl 
von ihrem Mann zur AKB geschoben 
wurde. „Für mich war es kein Problem. 
Dann werde ich halt zweimal in einer 
Woche operiert...“, so Elke Grabler 
ganz selbstverständlich vor der Spen-
de. Die Transplantation war damals 
für Ingibjörg sehr aufwendig. Weil in 
Island keine Transplantation möglich 
war, musste sie für die Behandlung 
ein halbes Jahr in einem schwedischen 
Krankenhaus verbringen. Um bei ihr 
sein zu können, gab die Mutter sogar 
ihre Arbeit auf.

Ingibjörg wurde durch die Spende von 
Elke wieder gesund. 2015 lernten sich 
beide in Island kennen. Elke Grabler 
erinnert sich: „Es war ein unbeschreib-
licher Moment, das gesunde Mädchen 
am Flughafen zu sehen und dann ein 
paar Tage mit ihr und der ganzen Fa-
milie in Island zu verbringen! Vielleicht 
macht es anderen Mut, sich typisieren 
zu lassen. Man kann mit geringem 
Aufwand einem anderen Menschen 
das Leben retten.“  � VS

FRANZISKA SCHENKT GLEICH ZWEIMAL NEUES LEBEN

ranziska Schrötter hat furchtbare 
Angst vor Nadeln. Schon bei der 
Vorstellung einer Blutentnahme 

bekommt sie Gänsehaut. 2010 lässt 
sie sich von der AKB Mundschleim-
hauttupfer für die Typisierung zusen-
den. Schon drei Jahre später wird sie 
als Spenderin gebraucht. Sie ist der 
genetische Zwilling für ein 14-jähriges 
Mädchen aus Oberösterreich. Die jun-
ge Patientin Katharina hatte schon als 
kleines Kind mit vielen Krankheiten zu 
kämpfen, die für die Ärzte schwer ein-
zuordnen waren. Die Diagnose: chro-
nische Granulomatose. Die Krankheit 
verursacht schwere Infektionen, die 
zum Teil lebensbedrohlich sind. Eine 
Stammzelltransplantation soll helfen. 
Hier kreuzen sich zum ersten Mal die 
Wege von Franziska und Katharina. 

Anonym. Spenderin Franziska musste 
jetzt Mut beweisen. Trotz der Angst vor 
Nadeln. Sie ist froh, dass sie Stamm-
zellen aus dem Beckenkamm unter 
Vollnarkose spenden kann. „Einzig 
die Nadel für den Zugang war nicht 
angenehm“, sagt sie. Zwei Jahre nach 
der Spende lernen sich beide kennen. 
Katharina will wissen, wem sie ihr neu-
es Leben zu verdanken hat. Franziska 
erinnert sich gut an die Begegnung. Es 
war der erste Ausflug mit ihrem Mann 
und ihrer Tochter Patricia nach der Ge-
burt. Katharina geht es heute sehr gut. 
In den Gesprächen entdeckten beide 
Parallelen in ihren Lebenswegen und 
Wünschen. „Sie ist wie jemand aus 
meiner Familie“, sagt Katharina und 
freut sich, dass ihre Patricia jetzt auch 
eine „große Schwester“ hat.  � VS

Franziska Schrötter mit ihrem Neugebore-
nen. Daneben Katharina Rieß. Sie lebt, dank 
der Stammzellspende von Franziska.

ROMANKIEWICZ UND BLUSCHKE

pender und Empfänger trafen 
sich am 8. November 2015 in 
Simbach am Inn. Hermann Hof-

maier, der ehemalige Patient, kam zu 
diesem besonderen Treffen mit seiner 
Frau und seinem Sohn in den Heimat-
ort des Spenders Ludwig Gschneidner. 
Dieser erinnert sich: „Wir waren alle 
sehr gespannt auf dieses erste Kennen-
lernen. Obwohl wir uns regelmäßig ge-
schrieben haben, ist es etwas anderes, 
sich dann gegenüber zu stehen. Her-
mann ist froh, dass ich ein Bayer bin wie 
er und auch noch Fan vom FC Bayern.“ 

„Es war sehr schön zu sehen“ erzählt 
Ludwig Gschneidner weiter, „dass mit 
meiner Spende ein Mensch wieder 
gesund ist, Zeit mit seiner Familie ver-
bringen kann und wieder Freude am 
Leben hat. Es war uns allen bewusst, 
dass es auch anders hätte kommen 

ie schrieben sich von Beginn an 
lange, bewegende Briefe und 
bauten Stück für Stück eine Be-

ziehung zueinander auf. Der Empfän-
ger beschrieb seine Dankbarkeit und 
sein Glück, als er erfuhr, dass es einen 
Spender für ihn gibt: „Meine Frau hat 
mich Anfang Januar ins Krankenhaus 
gefahren. Wir standen vor der Tür 
mit der Aufschrift ‚Knochenmark- und 
Blutstammzelltransplantation.‘ Es war 
schon ein sehr komisches Gefühl. Mein 
Zimmer war unterteilt in eine Schleuse 
und eine Isolier-Überdruckkabine. Die 
Kabine wurde für etliche Wochen mein 
‚Zuhause’.“ 

„Bis zum 12.1. lief meine Chemo. Der 
13.1. war ‚Ruhetag‘. Am 12.1. fragte ich, 
ob die Stammzellen meines Spenders 
schon da seien, denn mit der Chemo 
hatte ich mich von meinen eigenen, 
kranken Stammzellen vollständig ver-
abschiedet. Man sagte mir, dass mein 
Spender erst am 13.1. spenden würde. 
Oh! Und am 14.1. ist dann alles schon 
hier? Ja, das kommt per Kurier. Und 

können.“ 2016 besuchten dann Ludwig 
Gschneidner mit seiner Frau und sei-
nen Töchtern, und Hermann Hofmai-
er mit seiner Frau Cecilia die Stiftung 
AKB. Gemeinsam wollten sie sich an-
schauen, „wo die Stammzellen herka-
men“ und wie sie „gemacht“ werden. 
Besonders die junge Sina hatte sich 
zur Zeit der Spende große Sorgen um 
ihren Papa gemacht. Heute, drei Jah-
re später, finden es alle einfach nur 
spannend, den Aphereseraum mit 
den Spenderliegen zu sehen, davon zu 
hören, wie die Spende zum Empfän-
ger kommt und sogar in ferne Länder 
transportiert wird. Sie durften auch die 
Laborräume sehen, wo das Transplan-
tat vor dem Versand untersucht wird. 
Die AKB MitarbeiterInnen konnten 
wieder erleben, was bei ihrer Arbeit 
„am Ende raus kommt“, wenn alles gut 
geht. Nach dem Besuch bei der AKB 

wenn es sich der Spender es doch in letz-
ter Minute noch anders überlegt? War-
um sollte er für jemanden spenden und 
die ganze Prozedur auf sich nehmen, 
den er gar nicht kennt? Oder doch?! Kei-
ne Sorge, beim Spender laufen schon 
die Vorbereitungen. Und dann kam die 
Stunde ‚Null‘. Ich hatte noch einmal Ge-
burtstag. Der Beutel mit Deinen Stamm-
zellen hing nun an der Stange. 330 ml. 
Ich war von vielen freudig umringt und 
habe dabei einen stillen Dank an Dich 
gerichtet. Dein Weihnachtsgeschenk 
war unversehrt angekommen. Es war 
ein würdiger, ja feierlicher Moment.“
 
Die Gefühle von Spendern und Emp-
fängern beschreibt Dr. Knabe, Vor-
stand der AKB, als „weltweites Ver-
trauen“. Es gibt keine Verträge dazu, 
man kann keinen Spender „verklagen“, 
wenn er nicht spendet oder ihm etwas 
zustößt. Dieses „Vertrauen“ umfasst 
das Vertrauen in die Spender, in die 
AKB und in die weltweite Koordina-
tion von Spendern und Empfängern, 
mit Transporten der Transplantate 

TREFFEN SICH ZWEI FC BAYERN FANS …

fuhren die „neu zusammengestellten 
Verwandten“ zum Kaffeetrinken nach 
München. Wir bedauern sehr, dass die 
Familie Gschneidner von der Hochwas-
serkatastrophe in 2016 stark getroffen 
wurde und wünschen ihnen an dieser 
Stelle alles erdenklich Gute!  � VS

zwischen Kontinenten und allen nicht 
vorhersehbaren Unwägbarkeiten. Zwei 
Jahre später gab es zur Feier des per-
sönlichen Kennenlernens ein gutes 
bayerisches Bier.  � VS

Auch ein Traktorreifen kann Elke nicht aufhalten Begegnung in Simbach und Gauting

... oder wie aus Briefen eine tiefe Freundschaft entstand

Trotz Angst vor Nadeln spendet Franziska souverän Stammzellen

Prost! Auf das Leben!

Eine große Familie: Spender und  
Empfänger mit Familienangehörigen.

Allein schon diese paar Tage gewonnen zu haben und dann an Weihnachten 
meine Familie mit  Enkelkindern sehen zu können, das ist  ein unglaublich 
wertvolles Geschenk für mich. Der Heilungsprozess verläuft  aktuell nach 
Plan und wenn es so weitergeht, besteht  die Möglichkeit, dass ich noch 
einige Weihnachten erleben darf. Dafür bin ich Ihnen unendlich dankbar.

V

S

S
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SPENDER UND  
PATIENTEN IM DIALOG.
Die Worte sind wohl gewählt und rühren 
uns. Wenn sich Spender und Empfänger 
erst per Brief kennenlernen, werden die 
Gedanken von der Spende, vom Leben 
und vom Befinden des anderen in wun-
dersamer Weise festgehalten
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Lieber Blutsbruder,
Ich habe mich sehr über Deinen Brief gefreut und wünsche Dir und Deiner Familie ein wunderbares Jahr 2016, auf dass noch sehr viele weitere folgen. Ich hoffe dem Herzen geht es gut und der weitere Verlauf ist nur positiv – falls nicht, habe ich immer ein paar Tropfen Blut für Dich über. Mir geht es soweit ganz gut, habe nur viel Stress in der Uni, die haben es offensichtlich nicht so gerne, dass die Studenten Freizeit haben.

Ich freue mich sehr über Deine Dankbarkeit, aber will dass Du weisst, dass es für mich selbstverständlich ist und ich es ohne nachzudenken wieder tun würde. Leider bin ich nicht so gut darin Gefühle auszudrücken.
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SEIT DREI JAHREN AUF FACEBOOK!

AKTUELLE ADRESSEN

AKS UND AKB

ie Stiftung AKB hat am 24. Juni 
2013 ihren Facebook-Auftritt 
gestartet. Nach drei Jahren ist 

es Zeit, eine Zwischenbilanz zu prä-
sentieren. Facebook ist schon lange 

n unserer Oktoberausgabe 2015 
stellten wir die Gründung des 
Vereins „Geben für Leben“, einer 

neuen, aktiven österreichischen Spen-
derdatei vor. Jetzt berichtet Susanne 
Marosch, die Obfrau des Vereins, von 
den bemerkenswerten Ergebnissen: 

ie AKS, Aktion Knochenmark-
spende Deggendorf, ist schon 
öfter in den Zeitungen der AKB 

aufgetaucht, aber jetzt ist es an der Zeit, 
die Unterstützung näher zu beleuchten. 

Die Geschichte beginnt wie viele dieser 
Geschichten: mit einem aufrüttelnden 
Fall. Im Klinikum Deggen-
dorf stellten sich zahlreiche 
Mitarbeiter als Blutstamm-
zellspender zur Verfügung, 
als die Tochter einer Kran-
kenschwester an Leukä-
mie erkrankte. Diese erste 
Typisierungsaktion fand am 
28. Mai 1995 statt. Bereits 
damals zeichnete sich laut 
Dr. med. Helmut Müller ab, 
dass es im Umfeld des Deg-
gendorfer Klinikums zwar 
kein Problem ist, genügend 
HelferInnen für eine Typisie-
rungsaktion zu motivieren, 
dass aber natürlich die Finan-
zierung der Typisierungskosten, eine 
große Hürde darstellt. Die Deggendor-
fer Helfer gründeten dafür einen ge-
meinnützigen Verein. Der Verein hieß 
bei der Gründung im Mai 1995 „Aktion 
Knochenmarkspende der Kliniken des 
Landkreises Deggendorf.“ Die Mitglie-
der des Vorstandes setzten sich aus 

allen Bereichen des Deggendorfer Kli-
nikums zusammen, auch Mitarbeiter 
der Geschäftsführung beteiligten sich. 
So kann der Verein fast vollständig 
ohne Verwaltungskosten arbeiten. Alle 
eingeworbenen Gelder werden aus-
schließlich für die Typisierungskosten 
verwendet. 

Schon fünf Jahre nach Gründung wur-
de ein Kooperationsvertrag zwischen 
der AKS und der AKB geschlossen. 
Außerdem unterstützte das Klinikum 
Deggendorf in den folgenden Jah-
ren das Projekt „Stammzellen aus 
Nabelschnurblut“. Im Jahr 2000 war 
das Klinikum Deggendorf das einzige  

bayerische Krankenhaus außerhalb 
Münchens, das an dem Projekt mit-
wirkte.

20 Jahre nach Gründung des Deggen-
dorfer Vereins zieht Dr. Müller eine 
eindrucksvolle Bilanz: 20.000 neue 
Spenderinnen und Spender wurden 

der AKB Datei zugeführt 
und das Nabelschnurpro-
jekt der AKB mit 70.000 
Euro unterstützt. Leider 
musste die Fortführung 
des Nabelschnurblutpro-
jektes gestoppt werden, 
da die Verwendung von 
Nabelschnurpräparaten 
durch die Transplanta-
tionskliniken stark rück-
läufig war und weil es 
durch neue medizinische 
Erkenntnisse alternative 
Behandlungsmethoden 
gibt. Trotzdem hilft die 
AKS Deggendorf uner-

müdlich weiter. Sie hilft personell, 
kompetent und zuverlässig bei den 
Typisierungen im Raum Deggendorf 
und bei der Finanzierung der Typisie-
rungskosten, unter anderem durch 
ein jährliches Benefizkonzert mit dem  
Orchester der Klosterschule Niederal-
teich.  � VS

nicht mehr nur Unikollegen und Freun-
den vorbehalten. Im Gegenteil: fast 
30 Mio. Mitglieder hat das Netzwerk in 
Deutschland. Drei Viertel aller Nutzer 
sind täglich auf der Seite unterwegs.

Die Neuigkeiten der AKB oder Aufrufe 
für eine aktuelle Typisierungsaktion 
der Stiftung AKB den Menschen mit-
zuteilen, geht bei einem solch weit-
reichenden Medium besonders gut. 
Neue Blogartikel, Videos zu Spenden-
aktionen, Aufrufe, Berichterstattung 
in Funk, Fernsehen und Print – all das 
lässt sich über das Netzwerk verbrei-
ten. Dazu kommt: Fast 5.400 Menschen 
haben sich mit dem „Gefällt mir“-But-
ton zu Fans der Stiftung AKB erklärt. 
Das heißt: Sie werden über unsere 

„Seit dem Beginn unserer Zusammen-
arbeit vor 1,5 Jahren mit der AKB hat 
sich viel getan. Anfänglich wurden wir 
mit Laptops, Software und ihrem Fach-
wissen unterstützt. 

Wir haben knapp 6.000 Menschen ty-
pisiert und sie unserer Spenderdaten-
bank zugefügt. Aus diesem Pool wurden 
bereits neun Spender gefunden, die 
ihre Stammzellen spendeten. Sieben 
Menschen sind derzeit für eine Stamm-
zellspende reserviert. Zur Spende müs-
sen sie nun nicht mehr nach Wien fah-
ren. Denn bei der AKB in Gauting sind 
unsere Spender in besten Händen. Im 

Neuigkeiten direkt informiert – und 
können mit nur ein paar Klicks diese 
Informationen direkt weiterleiten und 
multiplizieren. Doch auch für die User, 
potenzielle zukünftige Spender und für 
alle Interessierte ist die Seite ein Ge-
winn: Aktionen werden kommentiert, 
Nachfragen werden von den Lesern 
gestellt und beantwortet. 

Ein besonderes Highlight in 2016 war 
der Film „Ärmel hoch gegen Blutkrebs“. 
Über 180.000 Menschen konnten wir 
mit nur einem Post erreichen. 

Werden auch Sie Fan der Stiftung AKB 
auf Facebook unter: 
www.facebook.com/AktionKnochen-
markspendeBayern.  � MP

Anschluss führen wir eine Ehrung der 
Spender durch. Wir laden sie zu einem 
Essen ein und wollen dabei alles über 
sie und die Spende erfahren. Danach 
erhalten die Spender unseren „Award 
der Dankbarkeit“ und eine Lebensret-
ter-Urkunde, um den selbstlosen Ein-
satz zu würdigen. Dank des AKB Netz-
werks haben wir auch im Labor in Ulm 
einen Partner gefunden, der unsere Ty-
pisierungen hochprofessionell mit der 
höchsten Auflösung bearbeitet, was 
laufend neue Anfragen zur Folge hat.“  
  � Susanne Marosch, Obfrau des 
� Vereins „Geben für Leben“

GEBEN FÜR LEBEN

ffiziente Hilfe durch eine aktuelle 
Datei – Ende April 2016 hat die 
AKB alle registrierten Spenderin-

nen und Spender dazu aufgefordert, 
ihre Adressangaben zu prüfen – mit 
großem Erfolg! 

Nahezu 300.000 potenzielle Spender 
zählt die Datenbank der Stiftung AKB. 
Das ist nicht nur eine überwältigende 
Zahl! Es sind auch 300.000 Namen, An-
schriften, Telefonnummern, E-Mail-Ad-
ressen – kurzum: ein riesiger Daten-
berg, der es uns ermöglicht, mit Ihnen 
Kontakt als Spender aufzunehmen, 
wenn es heißt, dass Sie genau der pas-
sende Spender sein könnten. 

Das Thema Adressaktualisierungen ist 
uns daher sehr wichtig. Denn nur gül-
tige Anschriften und Telefonnummern 
ermöglichen im Fall des Falles, dass 
ein Spender schnell gefunden werden 
kann. Andernfalls haben die Mitarbei-
terInnen der AKB alle Hände voll zu 
tun, den neuen Wohnort und Kontakt-
daten herauszubekommen; wertvol-
le Zeit geht so unnötig verloren, oder 
verursacht sogar vermeidbare Kosten, 

wenn eventuell das Einwohnermel-
deamt bemüht werden muss. Daher 
möchten wir allen aufmerksamen 
Spenderinnen und Spendern unserer 

Datenbank danken, dass sie unsere zu-
künftige Arbeit mit ihrer Zuschrift oder 
ihrem Anruf erleichtert haben.

Dennoch gilt unsere Bitte natürlich 
auch weiterhin: Bitte teilen Sie uns 
Ihre neuen Kontaktdaten sobald wie 
möglich mit! Diese kleine edle Tat hilft 
allen: uns, die wir die Spende organi-
sieren, den Empfängern, die auf die 
lebensrettende Maßnahme angewie-
sen sind, und auch Ihnen – damit Sie 
den großen Moment nicht verpassen!

In den vergangenen Jahren hat sich 
die Stiftung AKB postalisch bei allen 
Spendern gemeldet, um die aktuellen 
Daten abzufragen. Um Kosten zu spa-
ren werden ab sofort einmal pro Jahr 
alle registrierten Stammzellspender 
aus der weltweit vernetzten Daten-
bank der AKB per E-Mail angeschrie-
ben. Bedenken Sie bitte, wie viele 
Spender wir mit den gesparten Por-
tokosten typisieren können, wenn Sie 
uns Ihre E-Mail-Adresse anvertrauen. 
Mit der Adressaktualisierung erfüllt 
die Stiftung AKB eine Auflage der ge-
setzlichen Krankenkassen.  � MP

Täglich erreicht die AKB über 5.000 Fans

Die Stiftung AKB schreibt alle potenziellen Spender an

Stiftung AKB dankt der Aktion Knochenmarkspende in Deggendorf

Positive Bilanz aus österreichischer Spenderdatei

Über 6.000 neue potenzielle Lebensretter aus 
Österreich.

Über 5.000 Fans unterstützen die AKB.

Per E-Mail kontaktiert die Stiftung AKB alle 
potenziellen Lebensretter.

Eine langjährige Partnerschaft: Stiftung AKB und AKS in Deggendorf
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VIELEN DANK FÜR IHRE UNTERSTÜTZUNG!

Familie Wolf, Michelau
Dr. Franz Baumann, Bichl
Werner Buckreus, Wallenfels
BRK Kreisverband, Hof
Markus Sell, Schwarzenbach
Le Kress Modelle GmbH & Co. KG, Schwarzenbach
Dr. Günter Hendel, Hof
Gebr. Munzert GmbH & Co. KG, Naila
Gebelein Laser und Biegetechnik Gebr., Naila
Dr. Elisabeth Hupfer-Dirksen, Ingolstadt
MDV Papier- und Kunststoffveredelung GmbH, Karlstein
Christian Grebmeier, Saal a.d. Donau
KALKAN Immobilien GmbH, Aschaffenburg
Betty Hellpoldt, Schwarzenbach am Wald
Susanne Höllering, Berg
Nibelungen-Apotheke Inh. Sigrun Weidenbeck, Passau
Lichtinger Bau GmbH, Mengkofen
Lions-Hilfswerk Dingolfing-Landau, Dingolfing
Wir helfen e. V. Traunstein
Bernhard Hellemann, Erding
Thomas Rebl, Landau
Rosenberger Hochfrequenztechnik GmbH & Co. KG, 
Fridolfing
ITS GmbH, Landau
Andreas Reinecke, Bruckmühl
FFW Landau an der Isar, Landau a.d. Isar
Monika Gunreben, Stockheim
Heidi Lommer, München
Riedl Otto Fahrzeuglackierung Karosserie-Spenglerei, 
Landau
Maria Beiwinkler-Stürzer, Gilching
Peter Philipp, München
Selbsthilfevereinigung Leukämie- 
und Lymphomhilfe, Nürnberg
Familie Wiesner, Gauting
Hilfe für Nachbarn e. V., Selb
Familie Uhrich, Vaterstetten
Elvira Weiss, Fremdingen
Magdalena Bauer, Dorfen
Offener Strickkreis KBDF, Beilngries
Unterfränkische Überlandzentrale eG, Lülsfeld
Kolpingsfamilie Landau e. V., Landau
Eleonore Spindler, Bad Tölz
Christa Huber, Pilsting
Angelika Brummer, Hohenlinden
Lothar Rothmeier, München
H. Hugendubel GmbH & Co. KG, Würzburg
Profi-Line Archivsysteme, Olching
Katharina Velt-Rösner, Schwabach
Familie Gaul, München
Oechsle Display Systeme GmbH, Leipheim
Pharetra Gesellschaft für textile Kunststoffanwendung, 
Selbitz
Walburga Majehrke, Ingolstadt
Auto Karl Griechbaum GmbH, Welden
Rotary Deutschland Gemeindienst Düsseldorf, 
Düsseldorf
E. O. N. Energie Deutschland GmbH, München
Schwarzwaldhof Fleisch- und Wurstwaren GmbH, 
Offenburg

Druck-Ring GmbH & Co. KG, München
Jürgen Geiger, Weißdorf
Ingrid Hecker, Oberschleißheim
Manfred Schoch, München
Kur-, Kongress- und Touristik-GmbH, Bad Windsheim
Kreissparkasse München Starnberg Ebersberg, 
München
Familie Zinsmeister, Gauting
Franz Tulner, Gauting
Barbara Schmid, Wentdorf
Klaus Hartmann, Gauting
Hagebaumarkt Landau a. d. Isar GmbH & Co. KG, 
Landau
Hannelore Deyle-Friedrich, Gauting
Hans Segmüller Polstermöbelfabrik GmbH & Co. KG, 
Friedberg
Dr. Wolfgang Trautenberg, Gauting
PSI AG, Aschaffenburg
Vinzenz Murr Vertriebs GmbH, München
Lässer GmbH, Waltenhofen
Adam Tokpinar, München
Dr. Eckehard Knobloch, Gauting
Leukämiehilfe München e. V., München
Familie Büttner, Grünwald
Familie Weitzel-Oeth, Ingolstadt
Tanja Fichtner, Zapfendorf
Sylvia Hassler-Gick, Krailling
AUDI AG Abt. I/FS-2, Ingolstadt
Birol und Sabrina Arslan, München
Rosina Mayrshofer, Siegsdorf
Familie Hanich, München
KK-Logistik GmbH, Nürnberg
products & more GmbH, München
Agnes Schlickenrieder, Dietramszell
Manfred Kloiber, München
Laskowski Systemboden GmbH, Feldkirchen-Westerham
Nerlich & Lesser KG, Deggendorf
KWP Informationssysteme GmbH, Ergolding
Gassmann + Grossmann Baumanagement GmbH, 
Stuttgart
BESCO Berliner Stein Contor GmbH, Berlin
Linea Marmi Societa a Responsabilita Donazione, 
Latisana, Italien
Familie Otto, Ottobrunn
M + D Dienstleistungs GmbH, Riemerling
Klarissa Hiemer, Markt Schwaben
Franke Bauartikel GmbH, Garching
Munich Consulting Group GmbH, München
Sopro Bauchemie GmbH, Wiesbaden
Barbara Gürzle, Obergünzburg
HLSK Rottmeier GmbH, Otzing
Transpofix GmbH, Berching
Mahler Bayerische Bauwaren GmbH, Feldkirchen
Baubar Ingenieurgesellschaft mbH, München
SFK GmbH, Schweinfurt
Kaiser‘s Tengelmann, Mühlheim a.d. Ruhr
Zaglauer Bau GmbH, Plattling
Ceramicas OHG, München
GB Naturstein GmbH, München
Ingrid Bindl, Regensburg

Thomas Wagner, Wallersdorf
Masterplan Baucontrolling GmbH, München
R + S Immobilienmanagement GmbH, München
Philipp Milz, München
Solnhofer Holding AG, Solnhofen
Siegfried Zaglauer, Kirchberg im Wald
Brauerei Ustersbach Adolf Schmid KG, Usterbach
Orange Care e. V. , Augsburg
Apfelbeck Fliesen & Naturstein GmbH, Auerbach
Riesner GmbH & Co. KG, Fahrenzhausen
Dr. Norbert Rieger, München
Abel GmbH, Otzing
SB Consulting e.K, München
PADO-PLAN GmbH, München
Autohaus Stern GmbH, Deggendorf
Lech-Stahlwerke GmbH, Meitingen
Geiger Bautenschutz GmbH, Bischofsmais
Ernst Pertler, München
Erich Haslbeck Spedition OHG, Niederviehbach
Uwe Schöffel, Freising
AKS Deggendorf, Deggendorf
Lions Förderverein Gmund-Oberland e. V., Gmund
Volks- und Raiffeisenbank Dachau eG, Dachau
STB Treuhand Steuerberatungsgesellschaft mbH, 
Oberhaching
Otto Dunkel GmbH, Mühldorf am Inn
Schön Klinik Vogtareuth GmbH & Co. KG, Prien
Pflanzen-Kölle Gartencenter GmbH & Co. KG, München
Kurt Pijahn Handelsgeschaft mbH, Planegg
Hildegard Schmidhammer, Burghausen
Congregatio Jesu, Schule Maria Ward Burghausen, 
Burghausen
Hilfswerk Lions-Club Altötting-Burghausen e. V., 
Burghausen
Stefan Bachmann, Haiming
Klasse 6 C, Maria-Ward-Realschule, Burghausen
Stadt Burghausen, Burghausen
Hausbank München eG, München
AVP Autoland GmbH & Co. KG, München
BMW AG, München
Beck Familienholding GmbH & Co. KG, Marktl
Konrad Kleiner GmbH & Co. KG, Mindelheim
Charlotte und Hermann Schober Stiftung, Planegg
MRM Metall-Recycling-München GmbH, Gräfelfing
Bernadette Bichler, Kiefersfelden
Sparkassenstiftung, Pfarrkirchen
Kaufland Warenhandel GmbH & Co. KG Filiale 
Münchberg, Münchberg
LaVita KG, Pfarrkirchen
Gräfin Monica von Arco auf Valley, Eichendorf
Autohaus Vogl e.K., Burghausen
Albert Schiller KG Fleischwarenfabrik, Hof
Frieda Laumer, München 
Steinbacher-Consult, Neusäß
Seidel Systemhaus, Fridolfing
Bäckerei Bichler, Tittmoning 
HORSCH Maschinen GmbH, Schwandorf
Springer Nature, Berlin

Das Leben ist kostbar, das merkt man ganz besonders dann, wenn es gefährdet ist. Die Rettung von Patienten, die an 
Krankheiten des blutbildenden Systems leiden, ist immens kostspielig und erfordert viel persönliches Engagement 
der AKB Mitarbeiter und ihrer Unterstützer. Keine öffentliche Hand trägt die Kosten der Typisierungen, die pro Person 
50 Euro reine Laborkosten betragen. Die AKB muss für diese Kosten aufkommen, um Spenderinnen und Spender in der 
weltweit vernetzten Datenbank zur Verfügung stellen zu können. Jährlich müssen wegen Erreichen der Altersgrenze 
oder krankheitsbedingt hunderte von Spendern und Spenderinnen aus der AKB Datei herausgelöscht werden. Umso 
wichtiger ist es, dass die AKB durch Typisierungsaktionen in ganz Bayern im Jahr zwischen 10.000 und 20.000 Spendern 
aufnimmt. Die AKB möchte sich deshalb im Namen aller Leukämiepatienten bei Ihnen bedanken, dass Sie uns dabei 
unterstützen, diese Aufgabe so gut wie möglich zu erfüllen. Leider, oder auch zum Glück, können wir im Folgenden nur 
eine kleine Auswahl der Firmen oder Personen namentlich nennen: Unser Dank gilt aber jeder einzelnen Person, denn 
jeder Euro ist entscheidend und, wie man jetzt weiß, auch jeder Cent, der an den Tengelmann-Kassen durch aufrunden 
des Endbetrages gespendet wird.


